
a
e dw

V
ezugspreis

lionen Go bezahlt worden

Ablehnung der E
fehluſſes des Reparationsprogramms. t

Weſtminſter Gazette“ es ausdrückt, die Reparations

in der Stadt für Abholer monatlich 18 Mk.durch Boten bezogen monatlich 13,20 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 15.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk
täglich nachmittags. Einzelnummer 6 z oſtſcheckkonto:
Amt Letpzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und
c

Tageschronitk
Die deutſchen Zahlungen decken noch nicht einmal die Hälfte

der Beſatzungskoſten.

Nach einer Mittellung Chambalgins wird die Konferenz
von Genug nsbedingt am 10. April eröffnet werden.

Der Reichswirtſchaftsrat beurteilt die Zwangsunleihe ſehr
ungünſtig.

Wegen der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten wird in
Oberſchleſien unter Umſtänden neben der deutſchen Währung
auch die polniſche eingeführt werden.

Die hungernden e Banern lehnen ſich 3 gegen die
ſtommuniſtenherrſchaft auf

Der Reparationswahnſinn.
Die Beſatzungskoſten durch die Zahlungen

noch nicht halb gedeckt.
Paris, 14. März. Nach der „Chieago Tribune“ werden,

wie geſtern bereits von uns gemeldet, zu den 241 Mil-
lionen Dollar amerikaniſchen Beſatungskoſten bis 1. Mai
1922 och weitere 23 Millionen Dollar für die Zeit vom
A. Mat 1922 hinzukommen. Damit ſteigen die geſamten
lliierten Veſatzungskoſten im Rheinland bis zum 4. Mai

1922 auf rund 3,5 Milliarden. Nach der amtlichen Aufſtel
lung die die Reparationskommiſſion vor einer

zahlungen von je 31 Millionen Goldmark einbegriffen ſind.
Die Summe, die Deutſchland bis jetzt gezahlt hat, reicht
bet weitem nicht aus, und die Hälfte der bisherigen Be-
ſatzungskoſten iſt noch zu zahlen.
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Durch keine andere Tatſache wurde der Wahnſinn der
alltiierten Reparationspolitik ſo grell beleuchtet wie durch
die, daß die Zahlungen, die Deutſchland zu Wiedergut-
machungszwecken über ſeine wirtſchaftliche Kraft hinaus ge-
leiſtet hat, kaum ausreichen, um die Hälfte der Koſten der
rheiniſchen Beſetzung zu begleichen, einer Beſetzung, die
wenigſtens angeblich deshalb von den Alliierten verhängt
wrde, um ein Druckmittel für die Repaxationszahlungen
in der Hand zu haben. Es iſt unzweifelhaft ein Ver-
dtienſt Amerikas, die Widerſinnigkeit der Reparations
Veſatzungskoſten die Widerſinnigkeit der Neparations-
politik vor allem Frankreichs, in den Vordergrund der
internationalen Betrachtung gerückt zu haben, ein Vor-
ehen, das der r Regierung nicht unwillkommen zu
ſein ſcheint. Jnſpirierte Auslaſſungen ſehen in Amerikas
Forderung der r nur die Ergänzung ſeinernladung nach Genug wegen des Aus

Amerika. will, wie die

poſſebeenden. Die Berechtigung der Forderung wird
nicht beſtritten. Ferner ſieht die Weſtminſter Gazette“
in der amerikaniſchen Forderung auf Erſtattung der Beſatzungskoſten ein Manöver, um den Rückzug at
kaniſchen Truppen aus dem Rheinlande zu rechtfertigen
oder beſchleunigen zu können. Geſtützt wird dieſe Vermutung
och durch eine Waſhingtoner Meldung, in der betont
zeterd, daß Amerika nur auf ausdrücklichen Wunſch der
Rlliterten ſeine Truppen an den Rhein ſandte und des
hais auf der Priorität der Beſatzungskoſten beſtehen müſſe.

Chamberlain über die Genna- Konferenz
Krine Verhandlung über die Kriegsbeſchuldigtenfrage.
Paris, 14. März. Chamberlain erklärte im Unterhauſe,

vie ruſſiſche Sowjetregierung habe der italieniſchen Regie-
rutg telegraphiſch mitgeteilt, daß die ruſſiſche Delegation
auf der Konferenz von Genug beſtehen werde aus Lenin,
Tſehieſchrrin, Kraſſin und Litwinoff, ſowie elf weiteren Dele
gierten. Ein Abgeordneter fragte, ob Schritte getan
worden ſeien, um die ruſſiſchen Delegierten gegen Ermordung
u ſchühen. Chamberlein erwiderte darauf, daß ſei eine
Frage, die die italieniſche Regierung angehe. Auf weitere

Fragen erklärte Chamberlein, die Abgeneigtheit der amerikä-
niſchen Regierung, an der Genuſer Konferenz teilzunehmen,
werde zu keinerlei Aenderung des Zeitpunkt der Konferenz
führen. Die erſte Sitzung der Konferenz ſei auf den 10.
April feſtgeſetzt.

Buf eine Frage, ob die Aburteilung der deutſchen
Kriegebeſchnlvigten unter den Fragen ſei, die in Genug zur
e r kommen werden, antwortete Chamberlei mit:
v n

Rußlands aktive Anßenpolitik.
Deutſchland ſteht alleine.

Wie die SowjetAgentur „Roſta“ meldet, iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß Rußland ſeine Beteiligung an der Ge
nueſer grfernt abſagen werde, falls ſeine Vertreter zu

r am 21. März e Sachverſtändigen- Konferenz
n London nicht zugelaſſen werden.

wobei die echs Detaden-

ler ameri

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
u.

Dienstag, den 14. März 1h22

Jn einer am Sonntag abend abgehaltenen e en
des Vierbundes in Belgrad faßten die Delegierten einſtimmig
eine Reſolution, in der feſtgeſtellt wird, daß über alle in
Genug zu erörternden wirtſchaftlichen Fragen vollſtes Ein
vernehmen erzielt wurde. Die Delegierten erklärten in Genug
eine einheitliche Haltung einnehmen zu wollen und auch
etwaige neue Fragen gemeinſam zu erörtern.

Auch der e olitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchafts
rates beſchäftigte ſich in ſeiner Sonnabend-Sitzung mit Vor
bereitungsarbeiten für die Konferenz in Genua. Der Aus

ſuß kam zu dem Schluſfe, daß es angeſichts der ganzen
Weltlage für Deutſchland unmöglich ſei, beſtimmte Vorſchläge
für die einzelnen Fragen zu machen, und daß den deutſchen

linien hauptſächlich die. genügenden ſtatiſtiſchen Unterlagen
zur Beantwortung aller Fragen, die Deutſchlands Lage be

treffen, mitzugeben wären. Als allgemeine Richtlinien wurde
der Entwurf meines Gutachtens des Vorſitzenden Georg
Bernhard angenommen.

Der Reichswirtiſchaftsrat
gegen die Zpyaugsanleihe.

Die freie Anleihe im Entſteheun.
Berlin, 14. März. Bei der Beſprechung der Zwangs-

ankeihe im finanzpolitiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchafts
rates wurde mit zwölf gegen vier Stimmen ein Antrag
Hilfferding angenommen, indem es heißt: Der Ausſchuß hält
die Euiſſton einer Zwangsanleihe Zär. wirtjche
e entl d die S el i de m eläte t

haushalt bleibe dadurch gausgeſchloſſen, und
mit ihrem verhängnisvollen Wirkungen dauere fort. Zu-
gleich verderbe die Zwangsanleihe auf lange Zeit den Geld
markt und ſchädige den Kredit Deutſchlands im Auslande
Der Ausſchuß bedanere, daß nicht audere Arten ver Kredit
beſchaffung verſucht worden ſeien.

Wie die „Tägliche Rundſchau“ von zuſtändiger Stelle
erfährt, dauern die Beſprechungen im Reichsfinanzminiſterium
über die freie Anleihe fort, die Ausſicht hat, neben der
Zwangsanleihe aufgelegt zu werden. Die Grundlage der
freien Anleihe iſt folgende: Es werden Schatzanweiſungen
ausgegeben mit einer Laufzeit von zwei bis drei Jahren.
Die freie Anleihe iſt jedoch mit einer e ausgeſtattet,
daß Jnhaber von Kriegsanleihe dieſe abſtoßen und freie An
leihe dafür beziehen können. Es iſt eine 64eprozentige Ver
zinſung vorgeſehen. Die Anleihe ſoll zum Nennwert be
geben werden.
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Schwierigkeiten in der Währungs- Frage
Der Stand der Genfer Verhandlungen

Jn Warſchau ſchweben augenblicklich Verhandlungen
wegen der deutſchen Währung im abgeſchnittenen Teil Ober
W Dieſe Verhandlungen geſta ten ſich außerordentlich
chwierig, da die Polen keinerlei Entgegenkommen zeigen

und ſogar, wie uns
Stelle mitgeteilt wird, damit drohen, wenn Deutſchland
nicht nachgibt, neben der deutſchen ung Oberſchleſien
auch die polniſche Währnung einzuführen. Dieſe Möglichkeit
beſteht für Polen. Es liegt daher, falls es nicht gelingt,
die Polen zum Entgegenkommen zu bewegen, die rekeit nahe, daß durch die ideee Einführung der pol-
niſchen Währung neben der deutſchen der polniſche Ein
fluß in Oberſchleſien und die Poloniſierung r fort
ſchreitet, als es der Fall wäre, wenn nur die deutſche Wäh
rung dort Geltung hätte. (Unſerer Anſicht nach iſt gerade
das Gegenteil der Fall. Eine beſſere Propaganda gegen die
Poloniſierung als die polniſche Währung wäre kaum
möglich!)

Ueber den Stand der deutſch- polniſchen
Verhandlungen gibt das Völkerbundsſekretariat in Genf
folgende Mitteilung aus: Zu unſerer letzten Peldung wird
uns beſtätigt, daß die beiden Abordnungen der beiden Länder
eine Denkſchrift überreicht haben, in der die noch offenen

zuſammengefaßt werden. Es handelt. ſich um
folgende Punkte: 1. die Liquidation des deutſchen Beſigzes
und der deutſchen Intereſſen in dem an Polen fallenden
Teil Oberſchleſtens, 2. die Meinungsverſchiedenheiten Vealtgeg
Deutſchland und Polen über den Uebergang des Beſitzes
des preußiſchen Stagts und des Reiches an Polen, 3.
gewiſſe Fragen über den Minderheitsſchutz und die Frage
des Verkehrs über Kreuzpurg. Dieſe drei Kategorien von
Fragen ſowie verſchiedene Meinungsverſchiedenheiten, die ſich
gegebenenfalls noch ergeben könnten, ſind durch den Präſi
denten entweder durch Vermittelung oder h zu
löſen. Die Beſprechungen über alle dieſe Fragen ſind noch
im Gange, ſo daß tederzeit die einer unmittel-
baren Verſtändigung zwiſchen den r rähh ten beſteht,was einen Eingriff des Präſidenten überf iſſig machen
würde (7?7).

Venthen, 14. März. Die Polen bereiten die Uebernahme
der Verwaltung vor, init der für den 1. Mat zu rechnen iſt.
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Unterhändlern in Genug daher neben allgemeinen Richt-

äußerſt wollte.
So Jdie Jnflation

uverkäſſig von maßgebender Berliner

bla
A jcg Der Sgeſpaltene Millim. Sazraum 49 Pfg.eigenpreis und der Millim. Reklameraum
4 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Vezieher auf
kleine Anzeigen bei deren I mit 6.00 Mk. in Zahlung
genommen. Hiffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. Anergehen ttags 11 ihr Fernſprecher Nr. 190,

legnumtmer wird berechnet.

M Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

anderer Behörben
162. Jahbrgau.
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Berlin, 12. März.
Die Regiernng befindet ſich gegenwärtig in der

glücklichen Lage, daß ſie eine ganze Reihe von Nonvendigkelten
zur Unterſtützung ihrer Eile in der Behandlung der Steuer
fragen ins Feld führen kann. Sie genießt damit einen
doppelten Vorteil. Einmal ſtärkt ſie durch ansgiebige Ver
wendung der gußenpolitiſchen Hetzpeitſche ihre Machtſtellung
gegenüber ben Parteien, zum anderen erhöht ſie ihr
Anſehen im Auslande. Welcher Art dieſe Machtſtellung
im Jnlande ſchließlich ſein wird, werden die künftigen
Ereigniſſe beweiſen und ihr Anſehen im Auslande wird auf
die Dauer nicht durch den Beweis guter Abſichten ſondern
nur durch Taten geſtärkt werden, die immer wieder einen
neuen Weltrekord von Nachgiebigkeit darſtellen müſſen.
Man hat in Re gierungskreiſen gehofft, ſchan am Montag

mit den Vorberatungen fertig zu ſein. Es zeigt ſich aber,
daß die Schwiorigkeiten der Materie unterſchätt worden ſind.
Dieſer Traum geht nicht in Erfüllung. Das angerrendeteSyſtem der wechſelnden Arbeit mit bürgerlichen und links-
zpartetlichen Majoritäten, die Teilung in Geſetze und Mantel-
geſeßz, erſchien zwar recht erfolgverſprechend, aber allgemeinFeigt, daß die großen, bisher übergengenen Wirtſchafts

haben, auch noch in irgendeiner Form gehört werden müſſen,
organiſationen die letzten Endes die Steuer aufzubringen
ehe man ſo weit iſt, wie man gerne fehon Montag ſein

nan genommen läuft o ganze Arbeit die
gegenwärtig geleiſtet wird, auf den ſo und ſovielten Verſuch
hinaus, ein ſteuerliches Problem löſen, das einfach
nicht 16sbar iſt. Das Programm, einmal beſtehend in
der Zwangsanleihe, über deren endgiltigen Jnhalt wir och
garnichts wiſſen, ſodann in einem umfaſſenden Steuer-
programm, Aäuft in ſeiner Wirkung darauf hinaus. eine
Kerze an beiden Enden gleichzeitig anzuſtecken. Man kunn
praktiſch nur eines erreichen, entweder eine Verbeſſerung
der Steuererhebung, vder eine zeitweilige Behindernng der
Steuererhebung unter Bevorzugung der Zwangsanuleihe.

Wie aber die Zwangsanleihe ausſehen wird, iſt eine
Frage, die nur von der Praxis beantwortet werden wird.
Die Pläne, die bisher in die Oeffentlichkeit gelangt ſind,
laufen auf eine verſchleierte Konfiskation hinaus. Wenn
heute 1000 Mark in Form einer Zwangsanleihe erhoben
werden, dieſe Zwangsanleihepapiere 2 Jahre lang garnicht,

ſpäter erſt mit 2 verzinſt werden ſollen, ſo bedeutet
das einen baren Vermögensverluſt von etwa 70 Ein
Papier mit 21 h Zinsertrag wird auf der Börſe nicht über
50 o notiert werden, und da außerdem noch der Zimsverluſt
für die zinsloſe Umlaufzeit ebenfalls mit eingerechnet werden
muß, ſo kommen etwa 30 Effektivwert hernks. Dieſe
Rechnung beweiſt den wirklichen Verluſt, den der Zwangs-
anleiheträger zu gewärtigen hat. Es braucht nicht deſonders
betont zu werden, daß die Zwangsanleihe unter dieſen Uin-
ſtänden mit der Erhebung direkter Stenern in Wettbewerß
treten muß. Ueberdies iſt der Veranlagungs modus noch eine
offene Frage. Ertragswert oder gemeiner Wert iſt der
Gegenſtand der parlamentariſchen Diskufſſtion. Edenfalls iſt
es zweifelhaft, welcher Stichtag zum Ausgangspunkt ge-
nommen werden ſoll und ſchließlich iſt die fortdauernde
Valutaentwertung ein weiteres Problem, das zu ſteuerlichen
Ungerechtigkeiten führen muß.

Alle dieſe Dinge werden aber, wie zu vermnteun ſtett,
bei der Entſcheidung über die Annahme oder Ablehnung der
Geſeizesvorſchläge keine ausſchlaggebende Rolle ſpielen, da
man nur ein Ziel kennt, Steuern auszuſchreiben, ein
Programm aufweiſen zu können. Das Steuerkompromiß ſollte
die Ueberſchrift tragen, ut aliquid fieri videgtur. auf
daß ehvas zu geſchehen ſcheine!

Im Hintergrunde lauern noch allerlei perſönliche Fragen.
Die Stellung von Herrn Hermes als Finanzminiſter erſcheint
vorläufig geſichert. Man hät auf der rechten Seite des

Reichstages an der Perſon von Herrn Hermes ſehr wenig
auszuſetzen, man wird ſich aber auch nicht auf ſeine Perſon
feſtlegen, auch wenn man die Angriffe der „Roten Fahne
für ein durchſichtiges Manöver hält.

So ergibt ſich denn, daß alle Schwierigkeiten im parla-
mentariſchen Sinne im Verlauf der Woche wahrſcheinlich
gelöſt werden dürften. Man wird aber der Löſung der
wirklichen Stenerfragen auch nicht einen Schritt näher
kommen. Was auch immer an Steuern nd Anleihen be
ſchloſſen werden mag, ſie können nichts an der Höhe der tat
ſächlichen Einnahmen der deutſchen Volkswirtſchaft ändern.
Dieſe aber ſind zu gering, wie aus dem dauernden Fallen
ver Währung hervorgeht. Ueber dieſe Frage gleitet man
hinweg. Die parlamentariſche Vetrachtungsweiſe gipfelt in
einem Schachſpiel von techniſchen Verantwortlichkeiten. Die
wirkliche Löſung der Fragen kann auf parlamentariſchem
Wege ſo lange nicht erfolgen. wie ſich die realen Grundlagen
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unſerer Tätigkeit als arbeitendes Volk nicht gebeſſert haben.
Die Einwirkung auf die Fragen iſt dem deutſchen Parlament

wohl wie der deutſchen Regierung entzogen. Infolgedeſſen
die Steuergeſetzgebung in ihrer praktiſchen Wirkung wohl

vergleichbar mit einer Beſetzung des Ruhrgebietes durch die
Franzoſen. Die Franzoſen können mit militäriſchen Mitteln
üns dem Ruhrgebiete nicht mehr, ſondern eher weniger
herauspreſſen, als ſie ohnehin ſchon an Liefe en erhalten,
und die Steuergeſetzgebung kann auch keine re Leiſtung
der Nation zuwege bringen, weil die Steuermaßnahmen nur
in der Form der Wirkung ſich von militäriſchen Kontri
butionen unterſcheiden. Jn ihrer Wirkung auf die Volks
wirtſchaft, auf die Produktivität der Arbelt bleiben ſie
ſich völlig gleich. Alle ſteuerlichen Abgaben bedeuten eine
Verminderung des Volkseinkommens, die größer iſt als ihr
Nennbetrag in Geld, und zwar umſo eher je kleiner das
Volkseinkommen iſt. Da wir als Nation auf Kredit leben,
vom Raubbanu, ſo muß das Steuerkompromiß und die
wangsanleihe im Ganzen eine Verſchlechterung unſerer
wirtſchaftlichen Lage, insbeſondere ſhnelleres Sinken
des Geldwertes zur Folge haben, auch wenn zunächſt
eine ſcheinbare Beſſerung erwicht werden ſollte.

Not und Rettung des Mittelftandes
Die Entſchließung der Berliner Demonſtramzen.

Wie geſtern bereits von uns mitgeteilt wurde, fand
am Sonntag in Berlin eine Maffenkundgebung des Mittel
ad ſtatt. Es wurde folgende bemerkenswerte Ent-
chließung mit einheitlichein Beifall angenommen:

„Der ſeldſtändige Mittelftand in Handel, Handwerk
und Gewerbe fordert im Sinne der Reichsverfafſung von
der Reichsregierung Schutz und Abhilfe en die einge
riſſene Mißwirtſchaft in den Verwaltungen des Reichs und
der Gemeinden und gegen die daraus entſtandene ſtenerliche
Neberlaſtung des gewerblichen Mittelſtandes, wie fie auch
neuerdings in der vom Berliner Magiſtrat geplanten Steuer
vrdnung zum Ausdruck kommt. Die e lediglich von

Intereſſen getroffenen Maßnahmen führen zum
ollſtändigen Runin der für die Staatserhakktung und Staats

vrdnung notwendigen, ſelbſtändig ſchaffenden Stände und
damit zur Perarmung des ganzen Volkes.

Der durch die Not dey Zeit jetzt zu einem Kartell
zuſammengeſchloſſene gewerbliche Mittelſktand, dem bereits
in Berlin firka 200 000 Mitglieder angehören, iſt feſt
entſchloſſen, den Kampf um feine Exiſtenz mit allen ihm
u Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln zu führen, und
eauftragt ſeine Vertreter, unverzüglich in dieſem Sinne

bei der Reichs- ünd Landesregierung ſowie der Berliner
Stadtverwaltung den unhaltharen Zuſtänden und offenſicht-
lichen Ungerechtigkeiten mit gllem Nachdruck entgegen
zutreten.“

Das Defizit im thüringiſchen Etat.
Halle a. S., 14. März. Der Etat ſchließtmit einem Defizit von 205 Millionen Mark ab, trotzdem

die noch nicht verlangten Grund, Gewerbe und ets

Stellen iſt es dereits zu blutigen Zuſammenſtößen mit den
kommuniſtiſchen Truppen gekommen. Antonow verſucht, die
Eiſenbahnen in ſeine Hand zu bekommen. Er hat ver-
ſchiedentlich Lebensmittelzüge, die für die Rote Armee be
ſtimmt waren, angehalten und in das Hungergebiet ge
leitet.

tsl en der EngländerRückſich des Nerger der glän

London, 14. März. Die Verhaftung Ghandis ſcheint
die Befürchtungen der Liberalen zu beſtätigen, daß
Montagues Ent a das Signal für die rügckhſſichtsloſe
Unterdrückung in Indien gegeben hat. Sein Poſten wurde
Lord Derb r Der ritt des Vizekönigs iſt bis
nach der Abr des Prinzen von Wales verſchoben worden, deſſen arm Beſuch in Ravalpindi die Eingeborenen
wieder mit allgemeiner Zurückhaltung begegneten.

Die griechiſche Kabinettskriſe.
Athen, 14. März. Mit der Neubildung des Kabitnetts

hat der nig Konſtantin den Politiker Stratos bde-
tragt.

Aus Stadt und Umgebung
Die nenen Beamtengehälter.

Die Beſprechungen zwiſchen der Reichsregierung und
dem Zwölferausſchuß der Beamten ſind zu Ende ge
führt worden. Nach dem Konnflikt um Menne hat man
ich dahin geeinigt, die Beratungen im Zwölferausſchuß
ortzuführen. Nach langer Ausſprache, in der von beiden
artelen umfangreiches Material vorgetragen wurde, das
ur Begründung der Forderungen und der Bewilligungen
ient, wurde auch über die Deckungsfrage geſprochen.

Man beagabſichtigt, die

Tariſe bei der Poſt und bei ver Eiſenbahn
ernent zu erhöhen,

um die Mehraufwendungen für die Beamten und Staats
angeſtellten hereinzubringen. Miniſterialdirektor v. Schlieben
teilte weiter mit, daß die neuen Gehälter mit Wirkung vom
1. April in Wirkung treten ſollen. Dem Reichstag wird ſofort die entſprechende Vorlage zugehen und das aetament

wird, wahrſcheinlich die neuen Erhöhungen mit Beſchleuni
gu genehmigen. Der Frage, ob den Beamten noch imLaufe des Monats ein BVorſchuß gezahlt werden kann,
um der Not zu ſteitern, wird durch den 23. Ausſchuß des
Reichstages nähergetreten werden. Die Erhöhung macht ſich
bemerkbar in beſonderem Maße für die unteren und
mittleren Beamten, während die oberen Beamten ver-

nur geringe Zulagen erhalten. Die vberſte Ge-
haltsklaſſe 13 und die Einzelgehälter ſind durch die Herauf-
ſetzung der Bezüge überhaupt nicht berührt. Neu iſt, daß
alle verheirateten Beamten eine fährliche Ehefrauenzulage
erhalten. Jm übrigen ſtellen ſich die neuen Grand-
gehälter wie folgt:

Beſoldungsgruppe 1: 11 900-16 000 Mark,
Beſoldungsgruppe 2: 13 500--18 000 Mark,

euern als Plns gebraucht ſind. Ohne dieſe Steuern würde
ein Defizit von 410

Skandalhaſcherei.
Verienmdungen der Prinzeſſin Eitel Friedrich.

Berliner Montagsblätter
richte über eine Ausſage der Prinzefſin Eitel Friedrich von
Preußen, die in einem Eheſcheidungsprozeß der Freifrau
v. Plettenberg gegen ihren Gatten als Zeuge vernommen
wurde. Die Prinzefſfin ſoll zugegeben haben, zu dem Frei-herrn v. Plettenberg, früherem Adjudanten ihres Vaters,
des Großherzogs von Oldenburg intime Beziehungen unter
halten zu haben. Die Angaben, die zum Teil über England
und Amerika in die deutſche Prefſe gelangten, ſind, wie Prinz
Eitel Friedrich erklären läßt, nichts weiter als ver
Jeumderiſche Lügen. Auch der Rechtsbeiſtand der Frei-
frau erklärt, daß es nicht wahr ſei, daß die BPrinzeſſin
Eitel Friedrich intime Beziehungen zu dem Freiherrn von
Plettenberg zugegeben habe. Sie habe vielmehr unter ihrem
Eid jede unerlaubte Beziehung zu dem Freiherrn vor oder
nach deſſen Ehe in Abrede geſtellt. Ste habe auch keines
wegs hinzugefügt, daß ſie den Eid „mit dem größten Ver-
gnügen“ ſchwöre, was ihr eine Rüge des Richters eingetragen
aben ſollte. Die Erklärung des Rechtsbeiſtandes hebt ferner
ervor, daß die engliſch- amerikaniſche Preſſe den Prozeß
r dem Potsdamer Landgericht ſpielen laſſe, während

Termin in Wirklichkeit vor dem Amtsgericht ſtattgefunden
e Der Prozeßbevollmächtigte der Freifran v. Plettenberg
ebt noch beſonders hervor, daß er und ſeine Mandantin
tändig von engliſchen und amerikaniſchen Journaliſten über
aufen worden ſeien, die um Auskunft über die Prozeßvor-
gänge gebeten hätten. Es ſei ihnen aber ſede Auskunft
rundweg abgeſchlagen worden. Gegen die Verhreiter der
Lügen werde Strafantrag geſtellt werden.

Beſtrafte Hochverräter.
Münuchen, 14. März. Das Volksgericht verurteilte heute

zwei Hochverräter Schriftſteller Rud. Wolff aus Dachau zu
15 Jahren, den Ingenieur Franz Homberger aus Erding
L r geren Zuchthaus und beide zu zehn Jahren

rverkuſt.

Zum Neberfall guf den franzöſiſchen Konſunlatsbeamten in
Leipzig.

Leipzig, 14. März. Zu dem Angriff gen den fran
Konſulatsbeamten Dubillex haben die Ermittelungen

es Leipziger Polizeiamts ergeben, daß der Vorfall ſich
in der dritten Morgenſtunde ereignet hat, als der Konſulats
ſekretär ſich mit der Tochter ſeiner Wirtin nach dem Beſuch
verſchiedener Lokale auf dem Heimwege befand. Wegen der
Dame haben ſich zunächſt mit einem, ſpäter mit mehreren
anderen Herren Differenzen ergeben, in Verfolg deren der
Konfulatsſekretär vor dem Hauſe, in dem er wohnte, in
Tätlichkeiten mit einem der Teilnehmer geraten iſt. An
nehmbar iſt dieſer Herr ein nordiſcher Ausländer. Die
Erörterungen ſind noch nicht völlig abgeſchloſſen; doch kann
mit Sicherheit geſagt werden, daß es ſich nur um eine
Eiferſuchtsſzene handelte.

Antikommununiſtiſche Aufſtände
im ruſſiſchen Hungergebiet.

Mosekau, 14. März. Jm Trambower Gouvernement, das
m Hungergebiet gehört, iſt es zu ernſten, antikommuni-

iſchen Aufſtänden der Bauern gekommen. Der Koſaken-
taman Antonow hat die Bauern aufgefordert, ſich ſeinen

Abteilungen zum Kampfe gegen die Kommuniſten anzu

etllionen Mark ergehen.

r

verbreiten Be

Beſoldungsgruppe 3: 15 000-20 000 Mark,
d 16 000--21 500 WMark,17 000-23 000 Mark,

18 500—25 000 Mark,

9 25 000 36 000 Mart,
29 000— 42 000 Mart,

Beſoldungsgruppe 12:
Beſolbvungsgruppe 19 und die Einzelgehälter wie bisher.

Die Sätze der Ortsklaſſenzuſchläge bleiben beſtehen, da-
gegen find die Ortsklaſſengrenzen den neuen Gehaltsklaſſen
anzupaſſen. Auch die Kinderzulagen ſind unverändert ge
blieben; doch ſoll die Nachprüfung für die Zulagen bei
Kindern von 14—-21 Jahren ſchärfer als bisher gehandhabt

werden.
Die Teuerungszuſchläge auf das Grundgehalt, die Orts-

zuſchläge und die Kinderzuſchläge ſind von
Prozent erh. t worden. Der für alle Beamten gleich hohe
Teuerungszuſchlag wird um 500 Mark erhöht. Jeder ver
heiratete Beamte erhält ein ſogenanntes in
Höhe von 1000 Mark jährlich. Für die Diätare werden
entſprechende Erhöhungen vorgeſehen.

Das Reichsgeſetz ſoll ſich auf die Beamten der
Läuder, Gemeinden und ſonſtiger öffentlicher Körperſchaften
beziehen.

Unkenntuis.
Aus befreundeten Beamtenkreiſen wird uns geſchrieben:

Jm Anſchluß an eine geſtrige Verſammlung wurden die
Angaben eines Staatsbeamten, eines Oberſekretärs der
Gruppe 7, angezweifelt, der behauptete monatlich nur
2000 Mark Geſamtgehalt zu beziehen. Es dürfte allgemein
von Intereſſe ſein, wenn nur kurz auf Grund der jetzt
von den einzelnen Dienſtſtellen angefertigten Be-
ſcheinigungen für die Finanzämter folgende für das ab ge-
laufene Jahr gezahlte Monatsgehälter für verheiratete
zuerſt planmäßig angeſtellte Beamte erwähnt werden: 900
Mark (Amtsgehilfe, Gruppe 9), 1300 Mark (Kanzleiaſſiſtent,
Gruppe 5), 1600 Mark (Oberfekretär, Gruppe 7). Von dieſen
fürſtlichen Gehältern gehen noch die Steuern ab. Selbſt
verſtändlich gibt es auch „im Dienſte ergraute Beamte“,
die etwas mehr bekommen. Das neue J ſ hat (wegen Raum-
mangels nur ein Beiſpiell) dem vorbezeichneten Oberſekretär
monatlich 2090 Mark ohne Steuerabzug auf den Tiſch gelegt.
Die Zahlen beleuchten grell die Not vieler Berufsbeamten,
die hoffentlich durch die neue Regelung (ſiehe heutige Ver
öffentlichungen) teilweiſe behoben werden.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey.
hatte ſeinen weiten Freundeskreis zu Sonnabend abend
zur Feier ſeines 56. Stiftungsfeſtes nach dem „Tivoli“ ein
geladen, deſſen großer Saal faſt überfüllt war. Nach einigen
einleitenden Muſikſtücken einer aus Mitgliedern des hieſigen

hilharmoniſchen Orcheſtervereins zuſammengeſtellten Kapelle
ieß der Vorſitzende Kaufmann Caeſar, die Schrift-
reunde nebſt ihren Angehörigen herzlich willkommen und

begrüßte vor allen Dingen den Vorſitzenden des Kyffhäuſer
Bezirkes, Lehrer Schmidt Halle, Herrn Pfeiffer als
Vorſitzenden der Akademiſchen Arbeitsgemeinſchaft an der
Univerſität Halle ſowie die re von den Stenographen-
vereinen aus Halle, Weißenfels und Querfurt. Er gab in
kurzen Zügen noch einmal einen Rückblick über die erfolgreiche
Vereinsarbeit im vergangenen Jahre und wies beſonders
auf die im Vorzimmer ausgeſtellten Prämienarbeiten hin.
57 Mittelpunkt des Abends ſtand der Feſtvortrag des intenographenkreiſen beſtens bekannten Lehrers Schmidt- alle,

über den „Stenographenverein und Wieder-aufbau. Begeiſterter Beifall belohnt die packenden Worte
des idealen Redners. Erwähnt ſeien noch die ZithervorträgeP e Zahlreiche Freiwillige ſollen dieſem Aufrufe ge

lgt ſein. Bei Boriſſoglebsk und an mehreren anderen des Mitgliedes Herr Hoyer, der ſich zu einer abe gezwungen ſah und reichen Beifall erntete. Den Abſchuß biidete

Jubiläumsſpende desSchule StolzeSchrey veranſtaltete eng bra
ltenden

Drei Klaſſen der hieſigen Land Winterſchule unternahmen heute morgen 6 Uhr einen ch nach
Leipzig. Dortſelbſt, ſollen größere ſtädtiſche Betriebe, wie

weſen.

20 auf 25 d

die Aufführung eines einaktigen Schwankes, der in ſeiner
Geſamtdarſtellung einen guten Erfolg darſtellte. Rollen-
beſetzung und Wiedergabe Eine für die all
gemeine ri Be s derſchönen Betrag. Nach dem unter il e n

eile vergnügteman ſich noch einige Stunden am Ball. v ge
Von ber land wirtſchaftlichen Winterſchule.

der Schlachthof uſw., beſichtigt werden. Diemit der Bahn. g Rückfahrt erfolgt
Zahlkarten für Steunerentrichtung und Kapitalertragſteuer
werden demnächſt eingeführt werden, um einen bequemen
und billigen für die Abführung der Einkommen-,Umſatz-, ſitze, Erbſchafts- uſw. Steuer, des Reichsnot
opfers ſowie der Kapitalertragſteuer für Hypothekenzinſen
an die Finanz- und Steuerkaſſen zu u ür Buchungs
wecke bei dieſen Kaffen ſind die Abſchnitte auf der Rüg
ite mit einem Vordruck verſehen wo den der Abſender

auszufüllen hat. Einen gleichen Vordruck, der ebenfalls
ſehr iſt, trägt die Rückſeite des Poſteinlieferungs-

n.

zogenen Poſteinkieferungsſcheins kann der Abſender der Zahl-
karte die Entrichtung der Steuer jederzeit nachweiſen. Damit
die Kapitalertragſtener für die am 1. April fäll v
thekenzinſen an die Finanzkaſſe mit hlkarte ab hrt
werden kann, werden die Vordrucke ſchon vom 20. März ab
bei den Poſtanftalten vorrätig gehalten werden. Die Zahl-
karten für die Entrichtung der übrigen Steuern werden von
Ende März ab bei den Poſtanſtalten abgegeben werden.

Die 24-Stundenzählung.
Jn vielen Ländern geht man mehr und mehr dazu

über, nicht mehr täglich die Stunden zweimal bis 12 zu
bezeichnen, fondern von 1 bis 24. Das hat ſich in Frankreich
und Italien ſchon in allen Verhältniſſen eingebürgert,
dagegen in der Schweiz, Tſch.-Slowatei, Oeſterreich, Spanien,
Portugal. Belgien und Polen vorerſt nur im Verkehrs

Nur Holland und Dänemark find noch nicht dazu
übergegangen. Dieſe Zählung hat manches für ſich, vor allem
im Eiſenbahnverkehr, wo er alle Mißverſtändniſſe über
Vormittags und Nachmittags Abgangszeiten von Zügen aus
ſchließt. Andererſeits iſt das Umlernen der Bevölkerung
nicht ſo leicht, wie man vielleicht denkt; die r wird
in den weiteſten Kreiſen als eine Selbſtverſtändlichkeit em
funden, was ſich erſt allmählich würde beſettigen laſſen,

Ferner iſt zu bedenken, daß bei ſämtkichen Uhren, zunächſt
den Bahnhofsnhren, bald aber auch allen anderen, die
Zifferblätter geändert werden müßten, und vor allem, daß
die Aenderung in den Fahrplänen und Kursbüchern einen
Aufwand erfordern würde, der in unſeren Verhältniſſen
beſſer erſpart wird. Der Deutſche- und Handelstag hat
daher die Einführung der 24-Stundenzählung widerraten
und die Handelskammer zu Halle hat ſich dem angeſchloſſen,

Kleiderſtelle Karksſtraße 4.
Verkauf Donnerstag, den 16. März 1922 von

913 Uhr.
v

t des halliſchen S sr es ha c r
Auf Veranlaſſung des Demobilmachungskommifſfars he-

auftragte das Reichsarbeitsminiſtertum den Vorſitzenden des
Schlichtungsausſchuſſes Halle für Sonnabend d. 11. d. Mts.
nachmittags 559 Uhr. Die Parteien zu einer Einigungsver
handlung einzuladen. Jn derſelben wurde nachſtehende Ver
einbahrung getroffen. Die Gehälter der Gruppen A, Bi und
C erhalten eine Aufbeſſerung von 150,00 bis 1000,0 Mk.
abgeſtaffelt. Die Grundgehälter von B und C werden
um 100 Mark von B? Bi C und C um 75 Mark erhöht.
Die Grundgehälter der Meiſter erhalten in der Stufe 1

150 Mark, Stufe II 100 Mark, Stufe III undlV 75 Mark
Erhöhung. Auf die neu errechneten Gehälter erfolgten einſchl.
es Hausſtands- und Kindergeldes für Januar ein Zuſchlag

von 1006 für Februar von 30,/ und für März von 50
Die gleichen Aufſchläge erhalten die Sätze der Lehrlinge.
Bei den weiblichen Angeſtellten mit rein „weiblicher“
Tätigkeit erfolgt kein Abzug, weibliche Angeſtellte in „männ-
lichen“ Stellungen erhalten nur dann einen Abzug bis 10e4,
falls ſie den Beweis der gleichen Leiſtung nicht erbringen
können.

Geſtern abend fand im überfülkten
ſchloßbrauerei in Halle die Angeſtelltenverſammlung
der das Abſtimmungsergebnis mitgetetllt werden ſollte.

Die geheime Abſtimmung, die geſtern morgen unter
den Angeſtellten der drei Spitzenorganiſationen vorgenom-
men worden iſt, hat die Annahme des Angebotes der
Arbeitgeber ergeben: 58 Prozent der Angeſtellten haben
für Annahme und 42 Prozent für Abkehnung geſtimmt.
Da das Angebot auf gegenſeitigen Widerruf erlaſſen iſt,
haben auch noch die Arbeitgeber ſich über Annahme oder
Ablehnung des von ihren Spitzenorgamiſationen gemachten
Angebotes zu entſcheiden. Am 15. März wird der Tarif
neu für den 15. April gekündigt werden.

Da ein Teil der erregten Verſfammkung durch Zwiſchen-
rufe ſeine Unzufriedenheit mit dem Ergebnis ausdrückte,
wieſen die Gewerkſchaftsführer darauf hin, daß die gewerk-
ſchaftliche Schulung von ihnen gefordert habe, das Angebot
den Angeſtellten zur Abſtimmung vorzulegen. Dieſe hätten
in der Abſtimmung nun ſelbſt be den Gewerk
ſchaftsführern könne man daraus keinen Vorwurf machen.

Nachdem auch noch einige Redner aus der Verſamm-
lung teils ihre Zufriedenheit, teils ihren Unmut über dasAbſümmungeergebnls geäußert hatten, ging die Verſammlung

auseinander.
Für Merſeburg kommen nur die Blancke-Werke in Be-

tracht. Alle anderen Firmen fallen nicht unter den halli
ſchen Tarif, ſondern unter einen Sondertarif. Die An
r der Bkanckewerke nahmen das Arbeitgeberangebot
mit 67: 19 Stimmen an.

Tarifver handlungen in der Angeſtelktenbewegnng.
Geſtern fand in der Aula des hieſigen Lyzeums eine

vom Schlichtungsausſchuß Weißenfels einberufene Verſamm-
lung ſtatt. Der Leiter, Bürgermeiſter Müller, bat die an
weſenden Arbeitgeber, ſich in irgendeiner Form zuſammen-
uſchließen zwecks Vertretung ihrer Intereſſen ſereingken Angeſtellten. Nur dadurch könnten leicht Lohnſtreitig-

keiten am Verhandlungstiſche zwiſchen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer beſeitigt werden. Es ſei be v daß leiderkein Ergebnis gezeitigt wurde, obwohl eine lebhafte Aus
ehe von beiden Seiten erfolgte. Ein Vorſtandsmitglied
es Beamtenwirtſchaftsvereins, Oberſekretär Reichbat vermittelnd als Arbeitgeber und n doch

einen Zuſammenſchluß der Arbeitgeber herbeizuführen. Das
Vertrauen, das die Angeſtellten vorbezeichneten Vereins
ihrem Vorſtande entgegenbrächten, müßte überall herrſchen.

Saale der Saagl-
ſtatt, in

s wäre ſicher anzunehmen, nachdem Merſeburg nach A

Durch Vorlegung des von der Poſtanſtalt voll



m

an die Nächt“ wurde der Abend eingeleitet.

jalliſchenund Halle gleichgeſtellt iſt, daß man denannehne. Nachdem noch ein Vertreter der AnTat
Verſammlung ge

Taric kurz geſprochen hatte, wurde die
ſchloſſen.

[;J;„ eAus Kreis und Nachbarkreiſen
Heimatabend in Crehpau.

Creypan. Am 11. März hielt der Geſangverein Creypau
im dortigen Gaſthof ein Vergnügen ab. Der 3 te
den Eindruck, daß dieſer Abend bei aller Fröhlichke
doch mehr bedentete als ein bloßes „Vergnügen“, ſolch ein
Abend iſt auch ein Stein zum Wiederaufban des Vaterlandes
Nar muſikaliſches und dichteriſches Edelgut wurde geboten
alles kitſchige, zweidentige oder zum mindeſten gedankenloſe
oberflächliche Feug war hier reinlich aus geſchieden
Heimat und Vaterland, Liebesfreude und Liebesleid bildeten
den Jnhalt der ſorgfältig aufgeſtellten Portragsfolge. Mi
einem wirkungsvoll vorgetragenen „Prolog (v. Ad. Holſt),
einen friſchen Sängergruß und der en W
ſchönen Worte von Vaterland und Freiheit eröffneten die
Heimat Darbietungen: ein feines Heimatlied („Mein Heima
tal“ v. Abt. für Chor) und ein ſich inhaltlich eng an das
Vorhergehende anſchmiegendes Gedicht „Heimat“ (v. Eug
delle Grazie Das ergreifende „Drei n“ von Speier
(Tenorx) leitete über zum andern Hauptgedanken des Abends:
Liebesfreude und Liebesleid. Es iſt un lich, alles zu

würdigen, was geboten wurde: Drei Mendelsſohnſche Chor
lieder, guch das liebliche „Jn einem kühlen Grunde“. dazu
Lieder für Soprau und Tenor von Schumann, Schube
Curſchmann, Chopin, auch Vorträge uſw. Alle Darbietenden
gaben ihr Beſtes, ſodaß die zahlreichen Zuhörer mit Rech
reichen Beifall ſpendeten. Auch die Freude kam völlig zu
ihrem Rechte. Zwei Heimatſtücke, ein Hans- iel „Das
Kälberbrüten“ und eine Szene aus dem „Schurzelborn“
unſeres Thüringer Dichters
ſitzung“ löſten durch den in ihnen zum Ausdruck kommenden
volkstümlich-derben, urgefunden Humor und ihre glückliche
Wiedergabe große Heiterkeit aus und gaben dem Abend den
unerläßlichen fröhlichen Grundton. Durch den guten Erfolg
war die reiche auf die Einübung der Stücke verwendete
Mühe der hauptſächlich aus Einheintiſchen beſtehenden Mit
wirkenden und beſonders des Leiters, Herrn Lehrer Ernſt,
belohnt. Auch zeigt der reiche Beſuch, wie belieöt dieſe
Beſangsabende geworden ſind und wie ſehr die feine.
vornehme Art des Ganzen anipricht.

en

Aus Provinz und Reich
Ein Eiffenbahnnugiſück bei Menfelitz,

f Seipzig, 11. März. Eine von Ronneburg nach Meuſel
witz leerfahrende Maſchine fuhr heute nachmittag gegen vier
Uhr zwiſchen den Stationen Koſtitz und Dobitſchau auf den
von Meuſelwitz kommenden Perſonenzug 2314 auf.

Perſon, ſchwerverletzt zehn, leichtverletzt fünf.
ſuchung iſt eingeleitet. Der Unfall ereignete ſich inmitten
eines kleinen Gehölzes. Die eingleiſige Pahn macht hier eine
zieinlich ſcharfe Kurve, ſo daß man die Strecke nicht weit
überſehen kann. Der Zufamm enprall war furchtbar. Beide
Mafchinen wurden aus den Gleiſen gehoben und ſchwer
beſchädigt. Die Schienen wurden aufgeriſſen. Von dem
Perſonenzug, der aus elf Wagen b
Wagen ſchwer beſchädigt und ebenfalls aus den Gleiſen
e en. Der von e kommende Unglückszug war
oll beſetzt, und zwar mit Grubenarbeitern, die be

endeter Schicht auf den Meuſelwitzer Schächten nach uſe
ahren wollten. Der Wachtmeiſter von Dobitſchau befand
ich zufällig in der Nähe der Unfallſtelle. Er hatte den

Zuſammenſtoß gehört und eilte nach Dobitſchau um von
ier aus Hilfe herbeizurnfen. Die im Unglückszug befind
ichen unverletzten Grubenarbeiter machten ſich ſofort an

die Rettung ihrer verletzter Kameraden. Von dieſen waren
vierzehn verlet, darunter zehn ſchwer und vier leicht.

Profeſſor Haus Sitt geſtorben.
Leipzig, 10. März. Profeſſor Hans Sitt, der Altmeiſter der deutſchen Violinväfdagogen, iſt hente im Alter

von 72 Jahren geſtorben.
Wiederaufnahme des Wyneken-Prozeſſes.

7 Leipzig, 13. März. Das Reichsgericht hob das Urteil
auf, das den Reformpädagogen Dr. Guſtab Wyneken wegen
Sitttichkeitsverbrechenns in zwei Fällen zu einem Jahr Ge-
z verurteilte Landgericht Rudolſtadt),
ie Sache an das Landgericht zurück, weil vor Verkündung

des Beſchluſſes auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit auch während
der Verkündung der Urteilsgründe der Angeklagte und
ſein Verteidiger nicht gehört worden ſind.
Die Großherzoginwitiee Angaßtaſig von Mecklenburg- Schwerin

geſorben.

Berlin, März. Großherzoginwitwe Anaſtaſig von
Mecklenburg-Schwerin, die Mutter der Königin von Däne
mark und der ehemaligen Kronprinzeſſin Cäcilie, iſt ge-
ſtorben.

Die nene thüringiſche Gemeinde und Kreisorvunng.

Berlier, 10. März. Der in Weimar tagende
thüringiſche Städteverband hat der neuen thüringiſchen Ge
meinde und Kreisordnung in ihren Grundzügen zugeſtimmt
ür die Gemeinden von mehr als 5000 Einwohnern wird
doch die Berechtigung zur ſelbſtändigen Erledigung der

Auftragsangelegenhbetten verlangt.

Ein iwejteres ſchweres Eiſenbahnungkück.

„Bochun, 13. März. Der Perſonenzug, der kurz
Nach 8 Uhr früh von Bochum abgeht, fuhr unmittelbar hinter
der Station Bochum Präſident in eine Gruppe Arbeiter,
die das Herannahen des Zuges infolge des dichten Nebels
nicht bemerkt hatte. Der Rottenführer und vier Arbeiter
wurden getötet und drei Arbeiter verletzt.

Farbſendunngen als Schieberware.
Mainz, 14. März. Die Polizei beſchlagnahmte Milli-

vnenwerte von Farbſendungen, die in Mainz ausgeladen und
ohne Genehmigung dem Auslande zugeführt werden ſollten.
Der angebliche Abſender iſt ein Hamdurger Kaufmann

Eine Million gls Ergebnis der Frankfurter GoetheWoche.
Frankfurt a. M., 13. März. Wie am heutigen Montag

ſtgeſtellt werden konnte, iſt das Ergebnis der Goethe Woche
n finanzieller Hinſicht ſehr zufriedenſtellend. Man rechnet

auf ein Geſamtreſultat von ungefähr einer Million Mark.
Die Feſtvorſtellungen der beiden ſtädtiſchen Theater haben
einen Ueberſchuß von 300 000 Mark ergeben. Die Hälfteder Mittel iſt durch die Frankfurter Hürgerſchaft auf
gebracht worden. it den durch die Goethe-Woche auf-

ebrachten Summen wird das Goethe Haus weiter beſtehen
nnen. Man hofft, daß das übrige Deutſchland und dieAuslandsdeutſchen dazu beitragen werden, die dauernde

Erhaltung des Frankfurter Goethe Hauſes herbetzuführen.

Teil, der als ruhende Schuld anzuſehen iſt, entſpricht vem
Betrage der alliierten Kriegsſchuld. Der zweite Teil, der
Deutſchland zur Laſt fallen und deſſen Bezahlung baldigſt
erfolgen ſoll, iſt die Wiederaufbauſchuld. Entgegen dem
„Petit Pariſien“ wird die Höhe der letzteren Schuld von

der „Chieago Tribune“ mit 40 Milliarden Goldmark ange
geben, deren Begleichung wie folgt erfolgen ſoll: 10 Mil

durch eine internationale Anleihe aufgebracht werden. Die
ruhende Schuld von 65 Milliarden Goldmark ſoll nur an
Verlangen der Slänbiger beglichen werden. e

rehen werden. Au

der vormalige Präſident der National City Bank, Vander-
r rn t Beobachter für die Vereinigten Staaten
an der Kon
aus Amerika abfuhr, wird Ende dieſer Woche in London
eintreffen.

Ludwig „Die Gemeinderats-

jbeſchloſfen, der KonfererReuter erfährt, da dte

heute mittag 12 Uhr 275,50.

Beide
Maſchinen und vier Wagen entgleiſten. Getötet wurde einesDie n ter eingebrachte Anfrage erſucht die Reicheregierung um Auskunft

in Oberſchleſien verübten Banditenüberfälle bei der J. A. K.

beſtand, wurden fünf

ſonen Poſen, Graudenz, Thorn und Bromberg ſollen be
reits
Schneidemühl eingelaufenen Züge ſind faſt ohne Paſſagiere.

mit den aufſtändiſchen Bergleuten im Gange, die wie man

der u Regierung iſt
und verwies

Ibrücke zwiſchen Gerr
Fgeſprengt.

Letzte Depeſchen
Dämmernde Einſicht.

Ein engliſch italieniſcher Reparationsplan.
Paris, 14. März. „Chiecago Tribune“

pird die deutſche Schuld in zwei Arten geteilt. Ein erſter

iarden Golvmark in Gold, 890 Miſliarden in Sachliefe
ugen, die 10 Milliarden ſollen innerhalb fünf Jahren

Vanderlip als amerikaniſcher Berichterſtatter
in Genug.

Eondon, 14. März. „Daily Telegraph“ meldet aus
Bafh wn, daß die Jerefigter Staaten, wie verlautet,

reſſen ir iell auf der Genueſer Konferenz ſchütze
rſuchen des Präſidenten Harding werde

teilnehtnen. Vanderlip, der am Sonnabend

Poincare iſt beleidigt.
Parie, 14. März. „Chieago Tribune“ meldet, Poincare

nehme infolge des Entſchluſſes der Vereinigten Staaten
nicht an der Konferenz von e u be endgültig

nicht perfönli uwohnen.
italfeniſche Regierung ihre

drahtliche Zuſtimmung zum 10. April als Eröffnungstag der
Genuefer Konferenz gab.

Der heutige Doklarftand.
Berlin, 14. März. (Eig. Drahtber.) Der Doklar ſtand

Die polniſchen Waffenlager in Oberſchleſien.
Berlin, 14. März. (Eig. Drahtber.) Eine im Reichst

ob ſie en der letzten auf Banken und SGeſchäftshäuſern

Schritte unternommen hätte und ob bekannt wäre, daß die
Bewaffnung dieſer Banden aus geheimen polniſchen Waffenlagern in Her ſchleſien herrühren.

Polen mobiliſiert gegen Rußland.
Schneidemühl, 14. März. (Eig. Drahtber.) Der „Ge-

ellige“ meldet von jenſeits der Grenze: In Polen ſind
große Einberufungen vorgenommen worden. Noch in dieſe
Woche müſſen ſich alle wehrpflichtigen Jahrgänge bis 1887
ſtellen. 17 Regimenter des ſtehenden Heeres in den Garni-

nach der ruſſiſchen Grenze abgerückt ſein. Die in

Der Bevölkerung hat fich große Erregung bemächtigt.

Die Entſcheidungsſchlacht
im füd afrikaniſchen Aufftand.

London, 14. März. g gewird, iſt ſeit Sonntag im Randgebiet eine große Schlacht

erwartet, entſcheidende Ergebniſſe haben wird. Das Heer
im Begriff,

ſtändiſchen einzuſchließen. 2200 von dieſen wurden gefangen
genommen.
den von Regierungstruppen eingenommen. Rote Komman

von Batterien und gemenge beſchoſſen Die Eiſenbahn
niſton und Prekorig wurde in die Luft

Metaklarbeiterſtreik in Bayern.
Augsburg, 13. März. Jn einer Perſammlung des deut

ſchen Metallarbeiterverbandes iſt einſtimmig beſchloſſen wor-
den, am Mittwoch in den Streik zu treten. Zuerſt ſollen die
zwei großen Betriebe der Maſchinenfabrik Augsburg-Nürn-
berg und der Maſchinen- und Broncefabrik Riedinger, zu-
ſammen mit 6000 Mann Belegſchaft die Arbeit niederlegen
Die Mitglieder des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes und
gen W werelzs ſollen ſich ebenfalls an dem Streik be-
eiligen.

Strandung eines Getreidedampfers bei Helgokand.
f. Hanmburg, 9. März. Wie aus Helgoland gemeldet

wird, iſt dort in der Nacht zum 7. März der mit Getreide
nach der Oſtſee beſtimmte amerikaniſche Dampfer ſt
Munham“ geſtrandet. Seine Abſchleppung iſt in Angriff
genommen.

Bunte Zeitung
Schnhe ans Schlangenhant.

Die teuren von heute, die das Kaufender Schuhe zu einem empfindlichen „Aderlaß“ machen,
ifer, uns mit Neid auf den Maleien blicken, der einfach
auf die m n geht, wenn er ein Paar neue Schuhe
braucht. Die Schlangen, die auf der maletiſchen Halbinſel
un Zwecke der Verarbeitung der Schuhe benutzt werden,
ind meiſtens Rieſenſchlangen, und es iſt für den Ein
eborenen gar keine ſchwierige und gefährliche
m Dſchungel ſich das nötige Leder zu verſchaffen zja, ſo

mancher machte ſogar aus der Schlangenjagd ein einträg-
liches Geſchäft. Die maletiſche Rieſenſchlange hat eine ſchöne
ſtarke Haut, erlangt eine Größe bis zu 30 Fuß und w
leicht zu fangen. Die Exemplare müſſen freilich leben
erbeutet werden; tote Tiere ſind nutzlos, da das Reptil un
mittelbar nach der Tötung abgehäuntet werden muß, denn
nur ſo wird ein brauchbares Leder erlangt. Alles, was
man zum Fange dieſer Rieſenſchlangen braucht, iſt ein
unten gegabelter Stock, eine Schlinge und eine ſtarke

veröffentlicht
einen neuen engliſch italieniſchen Reparationsplan. Demnach

Wie aus Johannesburg gemeldet

die Auf
Benoni, Dunswart und andere Ortſchaften wur-

dos, die ſich in und um Johannesburg aufhalten, werden

Stange. Wenn er ſein Opfer erſpäht hat, ſetzt ihm der
geborene den gegabelten Stock feſt hinter den Kopf und

nagelt das Tier ſo gleichſam auf den Boden feſt. DieSchlinge wird dem aier dann den Kopf geworden,
und nun windet die Schlange ſich ſelbſt rund um die Stange,
porauf ſie der Kuli nach der nächſten Stadt trägt und ſie
dem ter überantwortet. Da die roßeFreſſer find und ſich meiſt im Zuſtand völliger ättigung
befinden, ſind ſie ſehr ſchwerfällig, und. man kann W
hefahr mit ihnen hantieren. Ganz anders freilich as
Bild der Schlangenjagd, wenn ein anderes Reptil auf dem
Schauplatze erſcheint, nämlich die Kobra. So veräch und
leichgül der Eingeborene die Rieſenſchlange behandelt,

de Angſt hat er vor dieſer Giftſchlange, die diä
chlimmſte Gefahr des Dſchungeks darſtellt.

Tiere als Diebeshelfer.
Ein Londoner Straßendieb richtete kürzlich einen Hund

ab, der nach den Handtaſchen der Damen ſchnappte, ſie
ihnen fortriß und damit fortlief. Er kam mit der Beute ge
horſam nach r mitten Stelle, wo ſein Herr auf
hn wartete und ihm die Taſche abnahm. Die Damen, die
auf dieſe Weiſe beraubt wurden, glaubten Opfer eines be
dauerlichen Zufalls zu ſein und erſt allmählich kam man
darauf, daß es ſich dabei um einen Diebestrick handelte.
Solche Fälle, in denen Tiere als Ziebe benutzt wer
den, ſind gar nicht ſo ſelten. Eine engliſche Wo ft
führt verſchtedene Beiſpiele dafür an. Ein Mann te
einen Hund ab, Fleiſch aus den Anlagen der Fleiſcherläden
zu ſtehlen. Er war ſo gut dreſſiert, er das ch
feinem n vollkommen unverſehrt überlieferte. Auf dieſe
Weiſe wurden dieée Fleiſcher aus verſchiedenſten Stadt
teilen ausgeplündert, ohne zu wiſſen, wer der Dieb war.
Schließlich vergiftete etn Metzger etwas Fleiſch und legte
es an ſehr ſichtbarer Stelle nieder. Der Hund nahm es
ind ſeine Tugend wurde belohnt, denn ſein r erkrankte
chwer nach dem Genuß dieſes Fleifches. Di Erkrankun

führte dann auch zur Aufdeckung Tricks. Katzen ſind
on Leuten, die die durch eine unauffälklige Brandſtiftungn den Beſitz der Verſicherungsſumme enmen wollten,

verſchiedentlich dazu abgerichtet worden, eine brennende
Lampe umzuwerfen. Die Tiere wurden in einen Raum ge-
bracht, in dem ſich eine brennende Lampe befand, um
die herum Petroleum gegoſſen war. Während der eigent
iche Brandſtifter ſich ſorgfältig von dieſem Ranm entfernt

hielt, rief die Katze eine Feuersbrunſt hervor und lange
am niemand auf den Gedanken, daß der Befitzer, der

ſein Alibi nachweiſen konnte, der Schuldige war. Bier
händer war die Hauptperſon bei einer Anzahl auffſehen
rregender Diebſtähle, die in verſchiedenen Juwelen-

läden ſtattfanden. Wertvolle Schmuckſtücke verſchwanden
Nacht für Nacht, ohne daß man die geringſten Spuren von

nem Einbrecher finden konnte. Eines Morgens aber fand
man einen Affen, der in einem Winkel eines Juwelentadens

Jkauerte. Der Beſther des Tieres hatte es abgerichtet, fun
kelnde Gegenſtände, die es ſah, aufzuheben und feſtzuhalten.
Der Dieb ſchmuggelte den Affen durch einen kleinen Licht-
chacht oder ſonſt eine Oeffnung in den Laden hinein und

wartete, bis das Tier mit irgendeinem Schmuckſtück zurüd-
kam. Aber als er ſeinen Helfershelfer einmal ſchlecht be
handelte, blieb der Affe eines Nachts im Laden ſitzen
und brachte damit den ſchlauen Plan ſeines Herrn ans
Licht.

Dolfe wirtſchaft Handel Verfebe.
Deviſen ſteigen weiter.

Serliu, 183. März. Anläßlich der neuen Abſchwächung des
Markkurſes in New York ſetzten die auskäudiſchen Zahlungs
mittel immert um die von den alliierten eminiſtern bereits gefaßten oder noch zu faffenden Befchläf
hre Aufwärtsbewegung fort. Dollarnoten, die ſich ir

d Vormittagsſtunden auf etwa 257 Mark geftell
hatten, wurden bei Beginn der Börfſe mit 269 Mark gefragt

Jund ſpäter mit 259 Mark angeboten. Es wurden ferner
genannt: engliſche Pfundnoten mit 1137.59 Mark, hollän
diſche Guldennoten mit 9856 Mark, ſchweizeriſche Franken-
oten mit 5075 Mark, franzöſtſche Franknoten mit 2339) Mk.

belgiſche NRoten mit 2190 Mark, italieniſche Lirenoten mit
1320 Martk, rumäniſche Leinoten mit 184 Mark, deutſch
ſterreichiſche NRoten mit 3, 422 Mark, ungariſche Noten mit

32 Mark und volniſche Noten mit 6,05 Mark. Außerdem
ſtellten ſich: Chriſtiania auf 4625 Mark, Stockholm auf
6825 Mark, Kopenhagen auf 5470 Mark und Prag 450 Mk.

Dollarnoten ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf
262,50 Mark.

Auch Effektenkurſe wieder anziehend.

Berkin, 12. März. Die Erwartungen, welche an die
Beſchlüſſe der alliierten Finanzminiſter bezüglich der Reua-
rationsleiſtungen Deutſchlands geknüpft waren, ſind wie der

bieherige Verlauf der Konferenz zeigt, arg enttäuſcht worden.
Der am Schluß der vorigen Woche veröffentlichte Ausweis

der Reichsbank über die erſte Märzwoche zeigt ein neuerliches
Sſtarkes Anſchwellen unſerer papierenen Zahlungsmöttel ums

etwa 2 Milliarden Mark, und infolgedeſſen ſchlugen die
ausländiſchen Zahlungsmittel wieder eine ſtark ſteigende
Richtung ein. Unter dem letzteren Eindruck ſtand die
Tendenz der heutigen Börſe, die zugleich aus den weiteren
lezhin bekanntgegebenen hohen Dividendenerklärungen gleich
falls Anregung ſchöpfte. Die Kurſe ſetzten auf den meiſten
Gebieten gegen den letzten Börſentag erheblich höher ein,
jedoch ſtellte ſich nach der Feſtſetzung der Erſtnotierungen für
verſchiedene Spezialwerte ein leichter Preisrückgang ein.
Das Geſchäft trug eher einen ruhigen Charakter, da die
Beteiligung des Publikums und ſpäterhin auch die der
Spekulation noch zu wünſchen übrig ließ. Erhebliche Avancen
hatten bei Eröffnung zu verzeichnen Karlsruher Maſchinen
(plus 110), Jlſe (plus 125), Köln-Neueſſen (pins 90),
Rheinſtahl (plus 125) und Laura ſowie Oberkoks (pins je
100). Kaliwerke Weſteregeln beſſerten ihren Preisſtand um
125 90 auf, und von den im freien Verkehr gehandelten
Kaliwerten waren Halleſche Kali, Heldburg und ügershall
etwa um je 100 e gebeſſert.

Leipziger Schlachtvieherarkr.
Seipzig, 13. März. Auftrieb: Rinder 472, Ochſen 107,Bullen 108 Kalben 64, Kühe 196, Kälber 391, Schafe 600,

Schweine 1308, zuſammen 2771. Preiſe für 50 Kg. Lebend-
ewicht: Ochſen: 1 Kl. 1600 bis 1800 Mark, 2 Kl. 1450
is 1600, 3. Kl. 1200--1450, 4. Kl. 900--1200. Bullen:

1. 1450--1600, 2. 1300 1450, 3. 1100--1300, 4. 900 bis
1100. Kühe 1. .1500 1800, 2. 1500--1700,
3. 1300 1500, 4. 700 1000. Kälber;2. 1700--1800, 3.
1. 1400 1500, 2.
I. 2300--2400, 2. 2400-—2500, 3. 2100--2300, 4. 1800 bis

e ehe Redaktion Politit örtl. und prov. Teil:
Dur Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen;

Baltz. Druck und Verlag Merſeburger Druck und
terlagsanſtalt L. Baltz, ſämmtl. in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt /6 Seiten.
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7 e S S e xTelephon 6563. an en

Ständiger S
HEATER

Modernes Theater
Gr. Klttoxstpasss 1.

EREINIG TE
Kammer lichtsgiele

Kl. Kitterstraese 8. Tel. 529.
Programme von Dienstag vis Donnerstag

Statt jeder beſondern Anzeige.

Heute Mittag entſchlief ſanft nach längerem Leiden
wenige Tage nach Vollendung ſeines 86ſten Lebensjahresaſet e vint Käufer Lirkus des Lebens! hochſliegende Pläne

Stadtrat a. D. und Stadtälteſte i e a Zeteeeh Den duC Kupfer Knüllpapier e u g. Akten. we797 wieJu tus O g e Rotguß Zeitungen in einer Doppelrolie. Robert Werwick.t Meſ ing Bücher Greta Schroeder- Maotrav mRitter des Königlichen Kronenordens II. Klaſſe Blei Kuochen Airkaskänstleris Tempesta!
Ehrenbürger der Stadt Magdeburg. J Alteiſen T die Slar:le 199 Zinn Schafwolle Der grosse Coup! je Sturmgeborene.ehe u. ulrz to Lnmpen Weinflaſchen Gewaltiges Abenteuer eines Viel- n 722 im ig einem

9 e hit 5 Akt d orspiel und ten mit zRoß und Verhaare jeglicher Art. V oben Darteler Uarry viel Mereeds Oriloſ.
Margarete Riehle geb. Voigtel.

Richard Voigtel, Vegierungsrat, Merſeburg.
Helene Bureſch geb. Voigtel.

Heinrich Riehle, Geheimer Oberjuſtizrat, General
ſtaatsanwalt, Düſſeldorf.

Dfese Programme sind jedem u empfehlen,
auuh dem, der Kinogegner st.

Anfang Wochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
T

Felle, alle Sorten
zu Den bekannt hohen,
bonkurrenzloſen Preiſen.

Abhrüche iuduſtrieller Anlagen

n n Aen t i i t n iEllen Voigtel geb. Burns. Ft eie zu h ung e tn M n Il un n ſt h i An n S
l Aſta Voigtel geb. Elsner. den Quaun engs Dr. iur. Walter Bureſch, Geheimer Regierungs KheingolgBrett S

rat, Königlicher Landrat z. D., Meran. b Man in 7 SI Entel und 5 Urenkel. S bVeornehmſte Kleinkunſtſtütte in der UmgebungKünſtl. Leitung Jens Vietjen. SDie en bung findet gu Do: e beſt ohaſes Merſeburg S n s Snachm. 4 Uhr, vo e i u cacht e u der Hauptkapelle des riedhofes Broiteſir. ha Biſchofssrauerei) s Ab 16. l. Mir 1922, täglich z Uhr S

Telephon b. Telepion bbz Muſik ab 7 Uhr S
S Das große bröfnungsprogramm!S aNanſager: Albert Olto. Muſikleitung: Fritz Zippel.

e J ſäg o l itzert; uns Rer S e Sh en üng, z ch er 28 Jahr We Alice Parker, die gefeierte Bortragsdiva am Deutſchen Kabarett S
n. Frau ybla, geborene ßenfels; Witwe Karoline e Mia Caſtra, hervorragende Spitzen und Verwandiungetängzerin S
Hartmann, Obhanſen Ulrich, Weißenfels: Hen- Se e re an der Hofoper in Wiesbaden San ne mit t Quer Z v. Wenpaian Lipel oerg gang in höchſter Vollendung S

S Are artig re inte Vortragsſängerin SS e o, geiſtreicher Spötier, Oumoriſt und Anſager SMöbel werden teurer! h 2 Willy Geusdu der Sie We h S Stimmnngs- und Unterhaltungsgenie Sn der Schnelligkeit der Sieg, Dugtt in ſeinen ernſten u. heiteren Vorträgen u. a. Ori-San er e en wurde von Damen, Herren oder Kindern, daß S Aida Duett n See e Sbehjen r c S

V u e S J m rſikl. KünftleririKowp!. Seht afzi mer komnl. Küh hen, geſtrich. n. Groß Sjixtistraßoe 43 S Alle 4 Tage Weperror wen r e Eage neue Kunſtkräfte! S
ſgſtert. Sofas, Chaſeiongnes, Waſchkommoden, gen e hehrteshe I èdZeden Diensiag und Freiſag SKiei der pränke Vertin oiws, Kommoden ſowie bei Aug. Acker mann die höchſten Preiſe für ſänt S ab 4 Uhr: Morra bezw. Tee S

Virt un liche Rohprodukten wie Lumpen, Knvochen, Eiſen, S N t. Tore Sgiſe Arten Kletumöbel in großer Auswahl Papier, Felle, Metalle e. gezahlt werden. S uterthaktungen t ne ntagrn u S
e reiswert zu verkanfen d Neberzengen Sie ſich ſelbſt S We können ſtändig reſervlert werden. Anmeldungen höflichſterbeten. S

z e r SBl Ibormann jr. Hat Gaale) 77 Rheingol Dieſe2 der ſtr e 14 Brerfß traße 14 c e S ne S g ich f K. hAchtung Landwirte! J W W e c W S Be e a e e en n ar
SSchafwoiſle! n bringt Kein I.

ch geſtatie nir nitzuielien, daß ich am Freitag pund Sonnabe gd, den 18. Mä Haſtt d e mGoldene Sagen e r r h W en Halle
ſozuie gegen beſte Garne eintanſche. en Mittwoch. Donnerstag3 Sophienſtr. 36 S 5 2 J e (Michtöffentl. Vorſtellung
Vohi, Seipzig, Sophit 36. Sje ziehen les am aus Jhrem Boden e en
Viel n vpfehlt wngen in Kreiſe d Herren Lundwirte S v 37 5 Wihnelm Toll.hie Schaſin Ue wird kein Garn abgegeben. e c 2 e Sonnabend, abds.7: ihrDenn 313 s (Nichtöffentl. Vorſtellung.d I r Sonntag, nachm. Ktſellhr:e er. wird ein j z g. Bolksvorſtellung.23 2 is ehe Füioge.Kanſwinniſcſer Lehrlin e e9 dal ſchlient ſa 5 3 s *.328 Sonntag, abends 7/, Uhrgegge m gen neſſene Bergütung geſucht denn Kalß ſchließt ſämtliche, der Pflanze bisher unzu F S Dor Sehioksals tag

cten unter W. V. 111 an die E a m 2 mpedit Herr iries Alte eg du S günglichen Rähtſofe auf und acht dieſelben der Ziegen

Pflanze zugänglich. r ue e e et STewer er Haus m ſchen 2. Kack lochert den Boden; J M Verein
Klenpner Lezriing g c fur Plerſebueg.ſtellt ein Zu erfragen bei geſucht 3. Kalk vernichtet ſümtliches UAngeziefer; Mittwoch. d. 15 März loen

Eibe, Unter Altenburg 19. Villa M hrerbnd 4. Kalk kommt als Düngemittel ſelbſt in Ftage; 500000 Mk W gut, an Gehen Lunte

m z 6 w e De ypoth. R tage5. Kalß iſt weit billiger wie alle anderen Düngemittel. T Seſcheft od obiger Generalverſammiung.

8 heit zu vergeb, W. Brandt, Wichtige Tagesordnungej ungs- Habe den hierzu gerigneten Düngekalk ſtets vorrätig Hannover Höfeſtr. 20 A. r

Jnh.: aS J Ein gut 3iIn Hirie er IIIE Rmit 9 P. S. otoreafori wäter geſuchtv al z nen zu verk. zu erfragen ſoiort oder ſpäter geſucht.Kalkhrennerei, Weißemels 9, 5, er u 2 u l t See S a löchterßeim Möbl. Zimmer4 re zur ger a a t. n S 29 h h. J für ſofort oder ſpäter gee w K t zz t a 9 gk e m en. 5 Off. unt. B. L. le u e ſchaftliel ie Exped. d. Bl.h S S c 8 2 a Puſſchaeſchirr rein Kentucky Stroh ſcha ſelche n Wiahcha e
Zigarettenfabrit., ſeit 25 Jahren beſtehend, ſucht e J füberzählig) verkauft a Rolle Mk. 3. Vindiod gegen Junge Herr

r e Dr. Fritzſche, nur zu haben bei in Bindfaden und Stroh- biidun von ſucht hh Säuglings9 r edee i e en Hugo Thomas ſeilen gebunden, ſowie ln n Kinter: mößl, zimmer
p elgrube rtnerinnen

für den Bezirk Merſeburg. Rur eingeführle, biehüröge aus Wettin e Hafer und Heu H Miet Jfert rr Büen
ſtrebſame Herren, welche Erfolge haben, wollen ſich z ſprech. von 8-10vorm in Fr. Hanna Miethe. an die Exped. d. Blattes.
melden bei v in verſchiedenen W Telephon 3834. Verkauf der kauft jeden Poſten Möbl i 1 Herr ſucht
Zignretten- Fabrik Persin“ ehe ftiswert absigeben ſt m Leipziger Peſtendbaugeſ. ded

Verkauſſtelle Sekniakur zalab zugeben Honnerstag v. 9.12 Uhr Lütznerſte. 164, Tel. 43187. ſucht. Offert. u. 260/21 z n unt. H. T. 26
e ccheaec3àhlcesg Reumarkt 67 Telefon 82 Merſebnrger Tageblatt. Karlſträße 4 an die Exped. d. Blattes. an die Exped, d. Blattes.



n

ngen Damen Poſititerinnen von Ruf hervorgehen mägen.

ordnete ihre Anſicht in dieſem Punkt neändert hatten und

Das Auge des Buddha

Seilage zu r. 62 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 14. März 1922

Die Zpa nung und Ausſicht auf ſchwerwiegende Ent-
ſchlüſſe und erbitterte Kämpfe bewirkte, daß der Zuhörer-
ranin vis anf den letzten Platz gefüllt war. Kurz vor
Beginn der W öffnete ſich die Tür noch einmal und
herein ſchritt höchſt geſittet die 5. Klaſſe des Lyzeums.
Oder war ſie etwa eine höhere? Jch will durchaus nie-
mand heleldigen. (Aber nach den Zöpfchen, Schneckchen,
Schleiſchen zu urtellen Und womit ich h rast
haben müchte, daß die 5. Klaſſe nichts von Politik ver
Kündel O nein. Alſo ſiegesſicher trat. das Jpzeum
herein, durgjbrach kühn die Schranken und bante ſich im
Verhandlungscannm anf. Auf den niedlichen Geſichtern ſpie-
gelte ſich deutlich die Anteilnahme an den Vorgängen in der
Verſammlang. Hoffen wir zart, daß ans den Reihen der

Denn ſte haben wir ja ſo dringend nötig. Hierbei gibt es
es gbſolnt ehts zu lachen, bitte!) Oder ſollten etwa die
Filmſtars nicht mehr ziehen und dafür Aber nein,
das hart wentg Wahrſcheinlichkeit.

Man war eigentlich enttänſcht. Das Programm hielt
nicht das. ivas es durchblicken ließ heiße Kämpfe. Die
Befoldungs- und Anſtellungsvorklagen der Gemeindebamten
gingen. von einigen notwendigen Erlänternngen abgeſehen
glatt darch. Abwechſelung und Erheiterung brachte niit-
unter. ein getſtiger Ringkampf wenn man ihn htn-
ſichtlich des Stoffes überhaupt ſo nennen kann zwi
ſchen dem Oberbürgermeiſter und dem Stadtverordneten
Krüger Die Aspeogentige Wohnungsbaugögabe wurde gegen
die Stinnen der ſozialiſtiſchen Parteien angenommen, wenn
auch wie Herr. Krüger ehrmals ſagte einige Ver
„umtfteler“! Jnz wiſchen hatte das Lyzeum ſichtlich ver
fFriedigt. und geränſchvoll der Raum verlaſſen und an
ſchickte ſich an, lange Reden zu halten. Man kam trotz
dem zu einen Reſultat und beſchloß die ereignisvolle
Sitzung kurz nach 10 Uhr.

Der Stadtverordnetenvorſteher Junker gab, ehe man
in die Tagesordnung eintrat, bekannt, daß eine Reviſton
der Ffandlethanſtalt vorgenommen ſei und weiter, daß
die Arbetter ab 1. Januar 1922 nach dem Ortstlaſſentartf
18 bezahlt würden. Die Mehrausgaben werden ſich auf86 090 Mark belaufen und die ungedeckten Ausgaben anf

Millionen anwachſen.
Ueber den erſten Punkt

Vewilligung der ungedeclten Heizungskoſten für die
Volkoſchule 2

wach Stadtsv. Wolff (US.P.) Die Sumine von 16 506 M.
wärde einſtimmig bewilligt.

zwefte Punkt betraj, die
Nachbewilligung beim Ausgabehanshalt der Grundeigentums-

verwaltung.
Studtv. Richter (Kom.) forderte für Flurbeleuchtung in
dein ſtädtiſchen Mietshäuſern 1070 M. Das Geld wurde
bedutttigt.

Für die Elektrizitätsbrelenchtung
wie Stadtv. Menz (Kom.) angab, 5206 M. nach-

ubewtlligen.
ndre C

D7

Sitzung der Stadtverordneten
Die Neverſchreitung der Koſten für Heizung der beiden

Rathänſer
machte eine Nachbewilli m do 145 000 M. erforderlichStadtv. Fraue ne in (Dem.) berichtete über die
nächſten Punkte,

Nachtrag zur r die Gewerbliche nudKaufmänniſche Fortbildungsſchule

Punkt 1 der Ortsſatzung r die gewerbliche Fort
6ildn l vom 12. April 12. Anguſt 1921exhält folgenden Zuſatz: „Für die Zeit vom 1. Januar
1922 wird Für die unter b genannten Schüler und üler
innen neben dem Jahresbeitrage von 180 Mark ein ein
maliger Sonderbeitrag von je 40 Mark erhoben. Für
die fmänziſche Schule ſoll neben dem Jahresbeitrag von
160 M. ebenfalls ein einmaliger Sonderbeitrag von 40 M.
erhoben werden. Beide Anträge wurden angenommen.

Ueber die
Vewwilligung der Mittel für die Errichtung von Wohnungen

anf dem Erxerzierplat
ſprach Stadtv. Rupprecht (Du.) Für die Errichtung
von Notwohnungen ſind insgeſamt 287 452,75 M. aus
gegeben worden. Die Bewohner wohnen vorläufig noch
mietfrei. Ein eVorlage über Mietszahlung wird der Ver
ſammlung noch zugehen. Stadtv. Menz (Kom.) ſagt, daß
ie Bewohner einpört ſeien ber die traurigen Wohnver-

häſtniſſe. Stadtv. Richter (Kem.) nimmt Jofort Gelegen
heit, feſtznſtellen, daß ein höherer Beamter bei einem Ge
ſuch an eine Wohnung ſofort berütſichtigt wird. Das
Gelände gehöre, ote Oberbülr ereltter H.er zog jeſtſtellte
noch nicht dem Magiſtrat. Er S

3

rügte die Saumſeligkeit des
Miniſteriums, das den Vertragsentwurf noch nicht zurück
gereicht hätte. Die Verſammlung nahm eine Entſchließung
an, deren Jnhalt dahin ging, daß der Vertragsentwurf
ſchnellſtens zurlickgegeben werde.

Ueber die e
Ortsſatzung

1

über die Auſteillung und Verſorgung
der Gemeindebamten,

deren Vorlage wir in ihrem vollem UNnfange veröffentlicht
haben, ſprach Stadtv. Mahlo (Dem.). Stadtv. Koenen
(Kom.) beanſtandet, daß die unteren Gruppen benachteilig:
worden ſtnd. Es wäre beſſer geweſen, eine ganz neue Orts-
ſatzung vorzulegen, als die Alte abzuändern. Von Ober-
bürgermeiſter Hertzog wird Stadtv. Koe nen darauf hin-
gewieſen, daß man ſich gegen das Geſetz nicht richten könne.

Die Vorlage wird in der Faſſung des Magiſtrats an
genommen. Ebenſo der

„Gemeindebeſchluß über Anſtellung und Beſoldung
der Gemrindebeamten.

Stadtv. Teller (Dem.) ſprach über die
Beſoldungsordnnng für die Magiſtratomitglieder.

Er gab beſonders die vorgenommenen Aenderungen bekannt.
Die Vorlage wurde angenommen. Der nächſte Punkt, der
ebenfalls Stadtv. Teller zum Berichterſtatter hatte, betraf
die
Veſoſdungsordnung für die Veamten der Stadt Merſeburg.

Als bemerkenswerte ſind dieNeuerung Aufrückungsſtellen

u bezeichnen. Stadtv. Krüger fordert,
igen Beamten mehr Gehalt zu geben und nicht den Be

amten, die einen „krummen Buckel“ haben und einfgrh ihre
Jahre abſitzen, um in eine höhere Beſoldungesſtufe zu kommen.
Wetter wendet er ſich gros das Nahrungémittelamt, deſſen
Abbau ihm erforderlich erſcheint und dagegen, daß man
einen geuen Direktorpoſten geſchaffen habe. Der Direktordes Rechnungsamtes ſei äberlluſſig ein Obverſtadtſekretär
verſehe den Poſten eben ſo gut. Oberbürgermeiſter He rw* v g
widerlegt Stadtu. Krüger und bebwnt, daß man an das
Geſetz gebunden ſet. Jeder Beamte muß den Nglhweits
erbringen, daß er etwas kann. Der Redner ertletet den
Begriff „Aufrückungsſtelle“, den man nicht mit der Be
förderungsſtelle verwechſeln dürfe. W den Aufrückun gefallen
entfſcheidet gllein die Tüchtigkeit. Wenn man den Beamten
nicht die Möglichkeit giöt, aufzurücken, ſo fagt man ſie
gewiſſermaßen damit hirgns. Stadtv. Krüger fordert noch
einmal, daß die Rolle des Direktors des Rechhungseamtes
geiteihen werde. Dem Antrage wurde nicht ſtattgrgeben.
Nachdem Stadty. Koenen (Kom.) noch begertragt Hutte.
ein Mitglied ſeiner Partei in die Deputation der All-
gemelnen Verwaltung zu nehmen, wurde die Magiſtrats
vorlage angenommen. Ueber den nächſten Puntkt:
Erhebnug von 15 Prozent Zuſchlog zur Wohnttaugebangtgabe
berichtete Stadtv. Bothe (Dun.). Mit den in der Aetzten
Stadtverordnetenſizung bewilligten s von 5 Prozent
für. die Stadt konnte ſich der Magiſtrat nicht zufrieden
geben. Der Referent bittet, dieſes Mittel, un Geld zu
bekommen, nicht Kus der Hand zu geben. Stadtv. Krtger

unteren üch

w. nur 5 Prozent bewtlſigen. Er iſt neugierig, wer für
die Bewilligung der 10 Prozent ſtimmen werden. Ober
bürgermeiſter Herzog neint, daß es ſehr wohl möglich
ſei, wenn jemand ſetne Anſicht ärdere. Stadtv. Krüger
bezeichnet dieſes Vorhaben, un Geld zum Wohnungsban zu
bekommen, das alles andere dent großzügig ſei. als
Wurſchtelet. Gegen die Sitmmen dern ſogialtſtiſthen Parteien
würde der Mugfſtratsantrag angen munen Ueber die
Errichtung einer virrten Kiaſfe un der Senat und

Einſtellang einer neuen Lehrkraft
berichtete Stadtverordneten Vorſteger Junker. Er bat die
Vorlage anzunehmen mit dem Zuſatz daß durch die Kiu-
richtung der Hilfeklaſſe die Grundſchüle in keiner Weiſe
beeinträchtigt werde. Stadtv. Heſſelvarth (Kom. ve-
grüßte die Einrichtung, müſſe ſich dagegen wenden, daß die
Lehrer kKine Cbergroße Zahl von Kindern zu unterrichtet
gezwungen ſind. Oberbürgermeiſter Hertzog macht noch
darauf aufmertſann, daß es ſich um keine fliegende Kaſſe,
ſondern um eine Vollklaſjſe handie. Die Vorlage wurde an
genommen. Weiter ſpricht ſich die Verſammlung einſtigung
für die Schaffung von 6 Grund ſchulklaſſen aus. Stadtv
Eichardt (Du) berichtete über die

Berlegung der Ni
Die Verlegung wird nötig dir erte ter desGüterbahnhofes um 25 Meter, die von der Eiſenbatzdirekken
Halle vorgenommen wird. Die Koſten ſind auf rund 330 9060
Mark veranſchlagt. Die Verſammlung ſtimmte dem An
trage zu.

Kurz a S. Endere

Roamnin von Friedrich Jarobſen.
(Nachdruck verdoten.)

Wenn er jegt nicht Farbe bekannte, dann war ſein
Wewiſſen ſo unfnnber wie der lehmgelbe Fluß, den ſie jetzt
hitabdantpften, und ſo voll von Geheimniſſen wie der Urr
wald an ſeinen Ufern; aber er ſchien die Bemerkung gar
iticht gehört zu haben, ſondern er ſtarrte vor ſich hin und
zäühlte zuletzt den Jnhalt ſeiner Brieftaſche.

So kannten ſie zuletzt an die Stelle, wo das Schindeldach,
ihrer Heimat herüberwinkte, und über dieſen Dach ſtand ein
ſchweres dunkles Gewölk, wie es nach ſonnigen Tagen her
Kifzuſteigen pflegt und die Rätſel der ſtiederſtnkenden Nacht
in ſeinem Schoße dirgt.

Achtzehntes rapitel.
Das Gewölk brachte Sturm.

John Perrh hatte ſich den ganzen Tag in Begleitungſeines getreuen Hannibal auf der Fährte ehnes Bären her
uitgetrieben, aber er war nicht zum Schuß gekommen und
kehrte abends etwas mißmutig in ſein Blockhaus zurück.
es iſt heute wie behext,“ ſagte er zu dem Diener „Jſt

Dir vielletcht. ein altes Weib begnet, das im Urwald Leſe-
Holz ſammelit?“ e

„Hannibal nix geſehen, aber gerochen irgendwo Lager
ferner ſein nnd Jäger, die Bär ſchießen. Viel zu viel Kugeln
für armen Grisly“

Biſt Du ſchon über der Whiskhflaſche geweſen, Han
nibagl?“

„Hannlibagl nix trinken, Maſter.“
„Gut, dann dereite das Abendbrot und kriech in Deinen
Morgen wollen wir das Verſäumte nachholen.“

Dieſer „Bau“ war die etwa fünfzig Schritt vom Block
hans entfernte Vretterbude, in der Hannibal ſein Heim auf
e ge- hatte. Obwohl der Mohr eine Vertrauensſtellung
ei ſeinem Herrn einnahm, wäre es dieſem doch niemals ein

gefallen den Schlafraum init ihm zu teilen, denn dafür war
Miſter Perry ſchon zu ſehr Amerikaner geworden. Aller-
dings beſaß das Blockhaus einen kleinen Bodenraum, zu dem
man mittels einer Leiter gelangen konnte, aber der rieſige
Airikaner hatte den Schritt des Nilpferdes, und John Perrv
ebie nach den Anſtrengungen des Tages die ungeſtörte
Naochtruhe.

Jetzt hatte Perry ſein Abendbrot und befand ſich allein
in dem Blockhaus; die Uhr ging an neun, und der Sturm
begann allmählich in dem Geäſt des Waldes zu wühlen.

Das Hans war tatſächlich wie eine kleine Feſtung ein
erichtet. Gewöhnlich find ſolche nur zum flüchtigen Ge

rauch beſtimmte Bauten ziemlich leicht, aber der Platz war
für die h ſo vorzüglich geeignet, daß Perry ihn
t Dauerſſjtz eſtunmte wenigſtens für ein paar Jahre,

is er der Sache überdrüſſig geworden war.
So hatte man dann die Wände aus beſonders dicken

t

Mait.

Schreibtiſch ſtand ein Dutzend engliſcher Bücher, und Perry

geſchloſſen waren und die ſchwere Bohlentür hinter dem
Riegel lag, dann ſaß der Bewohner des Hauſes tatſächlich
wie in einer ſteinharten Nußſchale, und was draußen von
Sturm, Ranbzeng und ſonſtigem Geſindel herumtobte, konnte
ſich den Schädel an der Wandung dieſes Bollwerks einrennen.

Das Jnnere bot wenig Raum. Außer der ſchmalen
Diele von der eine Leiter zum Boden führte, waren nur
zwei Gelaſſe vorhanden; während das größere als Wohn-
raum diente, hatte Perry das kleinere zum Schlafzimmer
eingerichtet, es ſtand dort ein eiſernes Feldbett, aber der
hartgeſottene Jäger benutzte ſeine Hängematte, die ihm auch
enügte, wenn er eine Nacht r im Urwald zubrachte.

Die ſetzt hereinbrechende wäre freikich wenig dazu geeignet
geweſen.

Der Wind hatte bereits gegen Abend eine eſetzt und ſich
allznählich zum Sturm geſteigert; er war ſelten in dieſer
Jahreszeit und wirkte daher faſt unheimlich. Ein aberglän
hen t hätte an übernatürliche Kräfte, drohende An

hen und an das wilde Heer glauben können, aber
erry inar durchaus nicht furrhtſam vranlagt, r fühlte ſich

im Gegenteil um ſo behgglicher, ſe mehr es draußen im Ür
wald heulte und krachte.

Eigentlich entbehrte er auch nichts von den Genüſſen
der Kulturweit; er war mit Hausrat umgeben, zaß bei einer
hellſtrahlenden Lampe, trank einen vortrefflichen Whistygrog
und hatte ſeine Shagpfeife zwiſchen den Zähnen ſogar
für die geiſtige Unterhaltung war geſorgt, denn auf dem

las gerade in einem von ihnen, als eine Hand leiſe an das
Fenſter klopfte.

Lord, der rieſige Wolfshund, der auf einem Grislyfell
in der Ecke lag, hob ſchwerfällig den mächtigen Kopf, witterte
und ſtreckte ihn wieder auf die Pranken der da draußen
mußte Hannibal. ſein, und Perry erhob ſich aus ſeinem
Schaukelſtuhl, um die Tür zu öffnen.

Es war tn der Tat der Neger, nur mit Hemd und
Hoſe bekleidet und ſchon halb ver d denn ſeine runden
Augen blinzelten gegen das Licht; in der Hand trug er
einen fürchterlichen Knüppel man hätte ſich vor ihm
fürchten können.

„Biſt Du toll geworden, Hannlibal,“ ſagte Perry halb
7willtg „es iſt bald zehn, Du ſollteſt längſt auf dem Ohr

egeit.
„Hantnibal auf dem einen Ohr liegen und mit dem

anderen hören.“
r „Well, das glaub ich, der Sturm meint es gut. Komm
jerein.“

Drinnen blickte der Mohr ſich vorſichtig um. Zuerſt be-
trachtete er den Hund, der wieder eingeſchlafen war, dann
nickte er den beiden Büchſen an der Wand zu. Endlich ſagte
er gedämpft:

„Lord ſehr t ſein, wenn Bären wittern, ſonſt nix
taugen. Hannibal auch Menſchen wittern,“

e in der Nähe?“
„Um das Haus irgendwo.“
Das kann ich mir nicht denken, my boyh, Wer ſoll

Fndigner weißen und ſchwarzen
Mann fürchten.“

Perry wurde nachdenklich
Laufe des Tages Rauch gerochen, inman ſich unbedingt verlaſſenr: es konnten natürlich Jäger
ſein, aber bei dem unfreundlichen Wetter hätten die ſich
ſchon längſt um Obdach geneldet, wenn ſie überhaupt darauf
rechneten dieſes nächtliche Herumſchleichen war jedenfalls
unbehaglich, und Perry nahm ſeine Bürhſe von des Wand,

„Wir können ja mal nachſehen, Hannibal nimm den
Hund an die Leine, ich will kein Unglück verantworten.
Draußen konnte man keine Hand voe den Augen ſehen.
Schon in hellen Sommernächten war es unter den Bäumen
des Urwaldes ziemlich dunkel aber an dieſen Abend ve
derkten ſchwere Sturmwolfen den Hincmel, und das Rauſchen
der mächtigen Baumkronen üherrönte jeden anderen Laut.
Dennöch mußte der Hund Witterung bekommen haden, denn
er ſtrebte ſofort d einer beſtimmteit Richtung vorwärts
und zerrte heftig an ſeiner Leine

„Jſt jemand in der Nähe?“ fragte Perry. und gis Ant

hatte ſchon in
Sinne derfte

Hannibval
und auf ſeine

wort flammte plöslich das Liht einer elektriſchen La
terne auf. J

Jn ihrem Schein ſtanden zwei als Jäger getleideteMänner, von denen der eine durch ſeine ungeheuren Kör-
performen auffiel; es waren Luis und Jiwan, und ſie wur
den ſofort von dem Neger erkannt, der ſeinem EKrſtannen
durch einen lauten Ruf Ausdrug gab, während Perry mit
echt engliſche Phlegma, die ſeltſame Gruppe betrachtete und
die Anſprache der Fremden erwartete.

Luis Sanchez hatte natürlich znit dieſen Wiedererkennen
gerechnet und ſeinen Plan darauf gegründec. Wenn es ihm
gerade in die Karten vaßte, beherrſchte er vollkommen jene
geſchmeidigen Formen, die jeden Spanier angeboren ſind,
und er trat daher mit einer höflichen Verbeugung näher.

„Wir bitten um Verzeihnng, Miſter Perry, Dieſe
freundliche Nacht iſt für Unterhaltung wenig gerignet, aber
wenn Sie uns das alte Gaſtrecht des Urwaldes gewähren
wollen, werden Sie bald den Zuſammenhang erfahren. Wir
ſind müde und hungrig und bedürfen der Ruhe.“

Darauf hatte Perry zwei Worte: er machte eine Hand-
bewegung nach dem Blockhaus und ſagte:

„Go on.“
Ein wenig ſpäter ſaßen die Gäſte um den gedeckten Tiſch

und verzehrten ihr Abendbrot. Hannibal trug die Speiſen
auf und betrachtete verſtohlen den Ruſſen, der die gebratenen
Bärenrippen wie ein RNaubtier zwiſchen ſeinen gewaltigen
Kiefern zermalmte. Der andere ſchien den Neger weniger
zu intereſſieren, weil er ein Mann war wie andere Menſchen
aber Jwan Kaſanoff und Hannibal konnten nur mit ſich
ſelbſt verglichen werden, und wer dieſe beiden Rieſen neben
einander ſah, mochte wohl zweifeln, welcher dein anderen gat
Körperkräften überlegen ſei.

Auch John Perry, der wie alle Engländer ein Verehrer
ſportlicher Leiſtungen war, ſtellte im Stillen ſeine Beobach
tungen an, und jene er h Szenen aus dem Zirkus Morelli e in ſeiner Erinnerung auf aber er achtete
das Gaſtrecht und wartete geduldig, bis Lnis Sanchez end-

lich den Teller zurückſchyvb und das Wort nanStänmmen zmnengeſigt und die paar kleinen Fenſter
vog kanen inkt feſten Läden verſehen; wenn dieſe am Abend

ſo vei dieſer Nacht im Urwald herumtreiben? Von In
ignern haben wir doch nichts zu befürchten (Fortſetzung folgt.

e



Oit iſt die Ausficht auf die
beftinmend dafür getweſen, daft der
Bruie trer geblieben iſt itr eiten der Keberiſültlung. die

r

Treue um Treue.
Von geſchähter Seite r rnDer S Eiſenbahnerſtreir hat Gefahren erkennen

laſſen, die der Allgemeinheit von einem Beamtenſtreik drohen
Man hat darauf den Beamten geſagt, daß Streikrecht ſich
nicht mit lebenslänglicher Anſtellung und Penfio

üg verkrägt. Das iſt ſelhſtverſtändlich. Was aber dieRoeriviegende Mehrheit des Beamtentnums bisher den Streit
at verürteilen laſſen, iſt etwas anderes, es iſt das flicht
Woußtſein der Beamten gegenüber dem Staat n iſt

zwar nach Kant das Bewußtſein allgeineiit ſittlicher Ver
tung den Menſchen angeboren, nicht aber ein beſonderes

Treuverhältute zwiſcherr Staat und amten. Woh erkt
zwiſchen beiven: Treue um Treue. Wie ſieht es aber jent
in der Treue des Stagtes gegen ſeine Peamten aus
Das beleuchtet am beſten das Verhalten des Staates en
ſeine alten Beamten und Penfionäre, die man nicht. glaubt
fürchten zu müfſen, werl leider die Fa anifatlonen
fich ihrer nicht mit dem wünfchenswerten Nachdruck annehmen.

Da iſt zunächſt das preufſiſche Aktersgrenzengefetz zu
nennen Eine „Ueberalterung“ ſollte es verhüten, aber unter
ſchied und rückſichtslos werden nach dieſem Geſetz jetzt die

1

Beamten nach vollenderrm 65. Leheusſahre in den Ruheſtand ſchuſtb
indurch bei be ans Rverfetzt. Der Beumte, der viele Jahre

ſchetdenem Gehnkt treu dem Staate gedient im Vertrauen
wenigſtens guf die Sicherheit ſeiner Steklung, die thrn, ſo

Ordnung gewmährte, muß t ſehen, daß fhn
Dieſes Vertraueir betrogen hat. Iſt das Treite des Staates

eſicherte Lebensſtellung mit
er Beamte überhaupt ſeinem

nicht ſelten (vie z. B. ber den Oberiehrern aus den 36ern
Und 9 her Jahren erſt nrit dem 40. Lebensjahre eine An
ſtellung ernöglichten. Das har dann meift auch ſpäte Heirat
und in das Akter heineinreichende Unterhaltungspflicht gegen
die Kinder zur Fukge gehabt Der Beginte konnte es aber,
wenn er ſich ſonſt geſund uns kräftig fühlte, wagen, eben
im Vertrauen auf die Sicherheit die ihm die Staatsſtellieng
bot. Wenn jetzt ein folcher Beamter ohne Welteres in den
Ruheſtand verſetzt wird, unbekümmert darum, ob ihm dadurch
dig Erfüllung der Pflichten gegen ſeine Familie unmöglich
gemacht wird, und obgleich er ſeinen- Dienſt noch riſtig ver
ſieht, iſt das dann Treue des Staates gegen ſeine Be
amten? Rein, das iſt VBerſtoß gegen „Treue und Glauben“,
wie es der Juriſt ſennt und vor einiger Zeit auch in einer
juriſtiſchen Fachzeitſchrift ausgeführt iſt, mag nun die Reichs
gerichteentſcheidung in dieſer Sache ausfallen, wie ſie wolle,
und mag es ſich bei der Aufteklung der Beamten um ein
„Vertragsverhältnis“ handeln, oder nicht. 7

Für die Wirkungen des Altersgrenzengeſetzes ind
natürlich die Behörden, da ſie nur ausführende Organe ſind,
nicht verantwortlich. Dafür aber ſollte man meinen, müßte
die Treue des Staates gegen ſeine Beamten ihnen ge-
bieten, um ſo frendiger und eifriger da zu wirken, wo ſie
es zu deren Gunſten tun können.

Wie ſieht es aber damit aus? Es mar bei den unauf-
hattſam rapiden Fortſchreiten der Teerung höchſte Zeit,
do die neue Beſpldungsordnung vom Oktober kam. Die
im Dienſte befindlichen Beamten haben nun auch im
RNopemder die neuen Bezüge ausgezahlt erhalten. Die

Penſivnäre aber warten, wenigftens teilweiſe, noch
tmirner darauf. Macht etwa die Teuerung vor ihren Türen
e Lohnt man ſo vietjährige treue Dienſte? Treue um
Treue! Jſt etwa die Arbeit für die Behörden zu groß
Nun dann betraue man getroft einige der „überalterten“

zwangspenſisnierten damit. Und wie ſteht es mit dem zu
letzt gewäheten Tenerungszuſchlages für die erſten 10000
Meer des Gehaltes? Es verlautet bis jetzt nichts davon,
daß auch die Penfionäre daran Anteil haben, obgleich doch
der Verſorglungszuſchleg dieſer nach dem Teuerungszuſchkag
bemefſfen wird. Wir wollen annehmen, daß es auch diesmal
ſo geſchieht, und nicht etwa eine Ausnahme deshalb gemacht
wird, weil die Penſionäre nicht mehr ſtreiken
können.

Soweit die Zuſchrift unferes Gewährsmannes. Sie be
trifft einen auſcheinend typiich gewordenen Fall der
Penſionierung eines höheren Lehrers, der ſich mit ſeiner
Zwaugspenfionierung nicht einverſtanden erklärt hat und
inſolgedeſſen in nnerhörter Weiſe in ſeinen Subſiſtenzmitteln
beſchränkt wird, da anſcheinend die Zeit fehlt, ihn die-
jenigen Penfionszuſchüſfe wenigſtens anzuweiſen, auf die ſein
Recht keinesfalls beſtreitbar iſt. Die Vermutung des Ein-
ſenders, daß dieſe Peunſionäre um deswillen ſchnöde ver
nachtäſſigt werden; weil fie wehrlos jeder Unbill gegen-
überſtehen, iſt charakteriſtiſch für unſere heutigen amtlichen
Zuſtände. Sie zwingt ſich durch tatſächliches Verhalten der
maßgebenden Regternngsſtellen von ſelbſt auf. Jn hohem
Maße verwunderlich aber iſt es, daß die zuſtändigen Ve-
amtenorgantſationen anſcheinend nichts unternehmen, um ihre
in Notlage verſegten Berufsgenoſſen energiſch und wirk
ſam zu ſchützen.

Bei dieſer Gelegenheit ſeien noch naheliegende Fälle
erwähnt, wo höhere Beamte anſcheinend lediglich
wegen nationaler Geſinnung plötzlich nach entlegenen
Gegenden verſet, am Ort ihrer Verſetzung nicht verwendet
werden können, dann (damit ordentliche Koſten entſtehen)
nach entgegengeſetzten Grenzgegenden beordert werden, um
auch von da als unverwendbar an ihren Wohnort zuriick-
kehren zu müfſen (ſchon weil ſte anderwärts keine Wohnung
finden). Man ſagt, daß etwa 1160 Beautte auf ſolche
ver ähnliche Art durch geſtnnungstüchtigere erſetzt ſlud
nud unt. nnter Fortbezng ihres Gehaltes anf Wieder
verwenvung harren

Das ſind Zuſtände, die eine ungeheuerliche Willkür
und eine geradezu unglanbliche Verſchwendung dökn
mentieren, die anf das immer lauter werdende berechtigte
Berkangen nach Sparſamkeit in unſeren verelendeten Reichs-
und Staatsfinanzen geradezu blutigen Hohn bedeuten.

Fort mit der Partei Paſcha und Lotteriewirtſchaft
aus unſeren Miniſterien! Alle bürgerlichen Reichs und Land-
tagsparteien ſind verpflichtet, dieſen groben Mißſtänden zu
Leibe zu Khen und die wohlerworbenen Rechte unſerer er
probten Beamtenſchaft und damit das Lebensintereſſe des
Reſches wirkſam und rückſichtslos zu ſchützen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 13. März.

Zur zweiten Beratung kommt ein Antrag der bürgerlichenParteien, der das Feld- und Forſtpoligeigeſeg den ehe
geſetzlichen Beſtimmungen anpagſſen will.

Abg. Dr. S. Roſenfeld (S.) begründet dazu einen
demokratiſchen Antrag, der die Wertgrenze, bei dem Straf-
antrag geſtellt werden kann, weiter ausdehnen will.

Abg. Beyer-Oberſchleſien (3.) wendet ſich gegen den
en Antrag und empfiehlt die Beſchlüilſſes Ausſchufſes, in denen die Wertgrenze niedriger geſetzt
wird.

kurzer Debatte wird der ſozialdemo-Nach weiterer
kratiſche Antrag abgelehnt. Der Ausſchußantrag wird mit

die Geldſtrafe und die
Wertgrenze auf das Zehnfache er
der zweiten Beratung werden gleich darauf in dritte

amtenPflichtbewußtſein. Das beruht auf dem beſonderen ortgeggt.

die deutſche Wirtſchaft innerlich krank. Die Einwirkung des

vig bie z welle Ber es weſetzennurfes über
die der landesr Geldbeträgebet r Str egierungsvorlagewollte die polizeilichen Ge ſtrafen von höchſtens 30 auf

uns 1900, die höchſte Ha von drei Tagen aufeine Woche erhöhen. Der n e t, das Höchſt
maß der Geldſtrafe auf 309 das der Haftſtrafe
überhaupt nicht zu erhöhen. Ohne Debatte werden die
Ausſchußanträge in zweiter und dritter Leſung
nommen. 4„Hierauf wird die Ausſprache über die kommuniſtiſchen
Anträge zur

ange

Hungersuot in Rußland

g. Dr. v. Camnpe D. Vpt.): Wir
finden wärmſtes Mitleid mit den Hungernden in Rußland

ilfswerk aber iſt Sache der freien Liebestätigkeit.hie muß feſtgeſtellt werden,
ſchaft in Rußland allein die Sowfet regierung
ſchuldig iſt. Widerſpruch b. d. Komm.) Die Notkage
in Deutſchland iſt ſetzt ſo groß, daß wir nicht anderen
helfen können.

Abg. Dr. Preh er du. Wir kehnen dieſen h
und beantragen, ihm micht einmal die Ehre einer Aus

exatung zuzu wenden. Wir ſollten lieber der Not der
v vertriehenen Wolga deutſchen ſtenern. Un

annehn i der Antrag für uns vor allem deshalb,
weil auzunehmen iſt, daß

und Rufe: Lump! Schurkel Elender Kerl
Vizepräfident Garnich ruft den Abg. Paul Hoffmann

und »wdere kommntiſtifche zur Ordnung.
Abg. Dr. Cohn (US.): it dem Ziel des Antnages

ſtud wir einverſtanden. Der Ausſchuß wird hoffentlich einen
gaängbaren Weg zur oirtttqung finden.

Rach einem Schlufſwort des Abg Dr. Meyer (Kom.
wird der Antrag dem Hauptans ſchuß überwieſen.

Es folgt die zweite Leſung des
Edate der Handels nd Gewerbrvermaltung.

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.) Das Reich maß bei
alten wirtſchafrkichen Maßnahmen in Fühlung bleiven unt
dem preußiſchen Handels miniſterium. Jm Berkehrswefen urüſ-
ſen die preußiſchen Belange mit Energie vertreten werden.
Es darf nicht Tatſache werden, daß einzelne preußiſche

Wirtſchaftogrbiete dem Eiſenbahrtdiretktionobezirt Leipzig au
gegliedert werden Seit dem Verſailler Friedensvertrag iſt

Wiesbadener Abkommens mit ſtändig vom Reichstag kon
trolliert werden, damit Lieſerungen nur dem zerſtörten
Gebiete zugutekominen. Verhindert werden muß das Auf-
kommen eines Reparationsgewinnkertums. Selbſt in der
Sozialdemokratie und in der Gewerkſchaft bricht fich die
Einſicht Bahn, daß es mit dem ſchematiſchen Achtſeunden
tag nicht mehr weitergehen kann. Wir müffen da wieder
anfangen, wo unſere Jnduſtrie vor dem Kriege aufgehört
hat. Selbſtverſtändlich unter Schonung der menſchlichen Ar
beitskraft.

Dienstag Weiterberatung

Politiſche Rundſchau
Der durchgefallene Poſtratskauditat.

Seitens der Deutſchen Volkspartei iſt vor einigen Tagen
eine ſogenannte „Kleine Anfrage“ an die Reichsregierung
gerichtet worden, dahin zielend, daß das Reichspoſtmini-
ſterium beabſichtige, einen Poſtſekretär, der in ver
deutſch-demokrattſchen Partei politiſch tätig iſt und der feiner
zeit ohne Erfolg den Verſuch g hat, die Verwal
tungsprüfung für den gehe mittleren Poſtdienſt zu
beſtehen, zum oſtrat zu 3der Auffaſſung, daß fich die e eines
ſolchen Beamten in eine Stelle des höheren Poſtdtenſtes
rechtfertigen läßt?“ Die Deutſche Volkspartei weiſt dann
weiter darauf hin, welche Wirkung es auf die Arbeits
freudigkeit derjenigen Beamten auslöſen mütſſe, die die Ver
waltungsprüfung mit Erfolg abgelegt haben oder nvch ab
legen wollen, die Beförderung eines durchgefallenen Beam-
ten aber ſie ſtark benachteilige.

Nunmehr wird bekanntgegeben, daß der demokratiſche
Reichstagsabgevrdnete Poſtfekretär Delius als Poſtrat in
das Reichspoſtminiſterium berufen worden ſek. Man ſchelnt
alſo im Reiche des Herrn Giesberts eine Futterkrippen-
wirtſchaft übelſter Art zu betreiben, und man darf ge-
ſpannt ſeir; wie die Jieichsregierung unter diefen Umſtänden
die Anfrage der Deutſchen Volkspartei beantworten wird.
Der Zuſammenhang zwiſchen obiger Anfrage der Deutſchen
Volkspartei und der Beförderung des in unſerem Bezirke
gewählten demokratiſchen Abgeordneten Delins dürfte un
ſchwer zu erkennen ſein.

Die Verteilung des deutſcher Stagtsguts in Dauzig.
Danzig, 13. März. Die interalliierte Kommiſſion zur

Verteilung des ehemals dentſchen Staatsguts hat am Sonn
abend an den Danziger Senat und an den General
kommiſſar der Republik Polen in Danzig, Miniſter
Pluszinski, eine Note gerichtet, der ein Verteilungsplan
über das ehemals deutſche Stagtsgut unter die Freie Stad
Danzig und die Republik Polen beiliegt. Danach erhält
die Freie Stadt Danzig u. a. ſämtliche Domänen und
Forſten, das Schloß Oliva, die ehemaligen Truppenübungs-
plätze, die ehemalige Kriegsſchule, die Poſt Telegraphen-
und Zollgebände, das ehemalige Feſtungsgelände, die Nävi-
gationsſchule, ſowie den Flugplätz Langfuhr und einen Teil
der Kafernen. Danzig ift verpflichtet, in den Kaſernen auch
Wohnungen für die polniſchen Beamten berettzuſtellen. ſowie
polntſche Navigativnsſchüler an der Navigativnsſchule nebſt
Danzigern in erſter Linie aufzunehmen, ferner Polen die
Errichtung einer polniſchen Flughalle für den polniſchen
Luftpoſtdienſt zu geſtatten

Der Republik Polen wurden zügeteilt die Eifenbahnen,
ein Eiſenbahndirektionsgebäude, ein Auswandererlager, ein
Gebiet auf der Weſterplatte zur Errichtung einer polniſchen

für polniſche Kriegsſchiffe an der HolmJnſel, mehrere Ka-
ſernen ſowie Naphta- und Oelanlagen.

Dem Hafenausſchuß wurden die Ladewege, die Holm-
Jnſel und ein größerer Teil des Geländes im Hafen und
an der Weichſel zugeſprochen.

Turnen, Sptel und *port
V. f. L. (Liga in Karlsbad gegen D. F. C. Sparta 5:1 (2:0).

Das vierte internationale Spiel (und gleichzeitig das
erſte im Ausland) brachte der Ligamannſchaft des B. f. L.
einen vollen Erfolg. Nachdem die Schwierigkeiten der Paß-
beſchaffung glücklich überwunden waren, konnte die Mann
ſchaft am Sonnabend vormittag die beſchwerliche Reiſe über
Leipzig Hof Eger nach Karlsbad antreten, wo der Elf
ein überaus berer e und glänzende Bewirtung
zuteil wurde. achdem der nntag vormittag n zu
einer kurzen Beſichtigung der Stadt mit ihrer herrlichen
Umgebung benutzt war, ging es am Nachmittag auf den
Sportplatz, wo V. f. L. den erſchienenen 2000 Zuſchauern
ein glänzendes Spiel vorführte. Die Elf iſt r t inund 1 i i c g.

der angenommen, da ht werden. Die h
ratung beſtätigt. F Minute fällt durch

tieſe Gelber nur zur kommt
ſange er rüftig war, der Staat nach der von ihm ſelbſt ſtiſchen Propagattda veriwendet werden. (Lärm b. d. Komm

Funkſtation, ein Munitionsüberladeplatz, eine Anlegeſtelle

das erſte Tor.
Slfmeter, den

Der zweite Erfolg
Hottenroth ſicher

refultiert aus einem
verwandelk. Bald dar

auf iſt Halbzeit. Kurz nach dem Seitenwechſel reiht Piwon
Nummer drei an, indem er einen Strafſtoß aus 20 Meter
Entfernung mit unheimlich ſcharfen Schuß unhaltbar ver-
wandelt.

2

kurz hinrereinander
Thon lX, der
lieferte. Beim

Merſeburg
die ganze Maunſchaft.

enttänſchte als Mitte

Ju der Mitte der
zwei weitere Tore für Merſeburg du

ieber einmal ein

allen dann

hervorragendes Spie
Stande von 4:0 erzielten die Gäſte ihr

Roſt erzielt einen 6. Erfolg, der aber wegepa
AWſatts nicht gegeben werden kann.

war durchweg gut; regſter Eifer beſeelte
Selbſt der Erſaz mann Henning

lſtürmee nach der angenehmen Seite.
alle ep- Die Karlsbhader Elf, die auffallend große Spieler in ihren

Reihen aufweiſt, hatte ihre Arre im Sturm, deſſen
Mittelſtürmer ganz an die Fe igkeiten eirres Söhner (Naum-daß an der Mifwirt hurg 95 erinnerte ſeine Schüſſe nötigten Schenk ſein
ganzes Können ab. Neben ihm ilt vor allem der Torhäüter

nennen, der durch ſeine hervorragende Arbeit eine größers
ſtirderkage verhütete. 3Leider mußte V. f. L. noch am Sonnt die Rück

reiſe auntreten, um am Montag morgen ſchon wieder in der
Heinotſtadt zu landen.
im Nuskard, der den Farben M
ſehen verhalf.

u

Dieſe ſtolz auf ihren Vertreter
erſeburgs zu ſolchem An

Warcker- Halle endgüttig Saalekreismriſter.
Die Formalität des letzten Verbandsſpiekes Wacker gegen

Preußen Halle hat ſeine Erledigung gefunden. Daß es nur
eine Formſache war, ergibt ſich aus dent 11:0-Refnltat,
mit dent Wacker nunmehr endgültige Berechtigung zur Fütz
rung des Meiſtertitels erlangt. Die Elf tritt nun in die
Kämpfe un die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ein und hat

Spielvereinigung vor der Klinge.

Tabellenbild ſei

Verbandeſpiel zwiſchen 95- Halle und
es inſofertt eine Ueberraſchüng, als ſich 96 mit 1:0 die
Punkte abnehmeir ließ. Es f
Berbandsſpiele aus, die aber

n dürften

bereits am nächſten Sonntag die ſchwerſten Gegner in Leipzig
J dem refſtlichen
Naumburg 05 gab

en nunmehr nur noch drei
on wenig Einfluß anf das

Rugenbkicktich rangieren nach
Minuspunkten die Vereine in folgender Anprdnung:

el. Pöelet q 2 c L 1 cLiga- Klaſſe rm m
Wacker- Halle tsus e u a 5Sportoerein 98-Hatte I 18 14 2 2 46 11 130
Boruſſia- Halle 117 101 2 5 683 22 22 52BiL-Halle (36) I 17 o 5 31: 21 121VfL Merſeburg. u s a 31 29 tNaumburg 18 6 5 789 31 77 tFavorit- Halle e 3 a 917 42 10 22Sportv. Weißenfels I 18 5 2 18 59 12Sportfreunde- Halle I 171 31 13 27 35 7 27
Preußen Halle 17 t 3 113 17:89 h 29

Die exſte Klaſſe des Saalegenes.
Der vergangene Sonntag brachte in der erſten Klaſſe

des Sagalegaues inſofern eine Entſcheidtng, als die führende
Sportheüderelf von der immer mehrſchaft Komets eine glatte 3:0 Ftiederlage einſtecken mußte.

MDa andererſeits der Sportverein 99
1910 Halle behauptete, nimmt4:0 ſicher gegen

auftommenden Manti-

erſebur ich mitdie Ver
ein wieder die Spitze der Tabelle ein. Die beiden Spitzen

ympig und Ammendorf blieben ebenfalls

Jſt die Reichs Ammendorf mit 2:1
ſchieden). Preußen Merſeburg
in der Mirtelgre
in Halle.

uppe durch einen
Die Lage in der Spitzengru

gruppenvereine Olam Konnte Sieger, erſtere e Nietleben mit 4:0 und
gegen urg (durch Elfmeter ent

ficherte ſich eine gute Steklung
4:1 Sieg über Eintracht

e iſt nach wie
vor völlig ungeklärt, da größtenteils die Spiele dieſer Ver
eine untereinander noch ausſtehen und man Verſchiebung
im Punkktkonto zur Folge haben können. ugenbkicklich iſt
doch die Lage ſo, daß u. U. noch die erſten fünf Vereine
für die Meiſterſchaft in Frage kommen können. Das Tabelle
bild iſt folgendes

S 7o So Pklek. Klaſſe 5215 Tore t
Sportveretn We Merfehurg 16 10 3 2 35 17 2*
Sportbrüder- Halle 14 1 s 238 16 20
Olympia-Halle 15f o 3 a 32Ammendorf 19140 t 5 3129: 151 2111
Komet Halle 71 21 2B. C. Preußen Merſeburg 157 7 49 3 15 15
Eintracht-Halle s 5 71159: 33 13Halle 1910 1b 5 21 8 21 27 t2VfR- Reideburg tös 4 2 936 43 8
Sp.-V. Nietleben 14 3 110 18 :51 7Sp.-Vereinigung-Halle t6 1 1 11 721 327

Turneviſches.
die Leipziger Mannſchaft ſiegreich
Freiübungen
Stellungen gezeigt
Leipziger Städtemann

wurdenJm Geräteturnen trat das Können der
ſchaft beſonders zittage. Die Mann-

unvorbereitet

Bei dem Kunſtturnen in Erfurt war
Jn den aligemeinen
ſchwierige und ſchöne

ſchaft es durchweg die beſte Beſetzung, und dieſer ver
idankt

caſchte die Hallenſer
ie den erzielten Punktvorſprung.

Mannſchaft durch ſehr gute Uebungen,
während die Erfurter Mannſchaft am
zahl erzielen konnte.
und bei den Freiübungen erreichte
mannſchaft die
lautet: 1. Leip

höchſte Punktzahl.
zig 1188 Punkte, 2.

3. Erfurt 1115 Punkte.

Seit eerſahren, iſt das Länderſpiel gnun doch zuſtande gekommen. Es folTſecherchoS
am 7. Mai in Leipzi

Pferdeſport.

Slowakei

Am Barren über

Reck die höchſte Punkt
Bei den Kürübungen am Längspferd

die Leipgiger Städte-
Das Geſamtergebwis
Halle 1126 Punkte,

Verſchiedenes. Fußball, Wie wir von zuverläffiger
Nitteldeutſchland segeg

»Co., Sportfreundepark, vor ſich gehen.
Millionen Mark für ein deut

che 3 Springpferd geboten.
Springpferd des
Turnierſtall die beträch
Mark geboten. Wenn le
Summen ihre beſten Pferde den Ausländern
haben, ſo wird
pferd iſt, für keinen Preis z
Turnier weilten eine große

en, die beſten deutſchen
ympiade von 1924 inArbeit zu glänzen. Radrennen. Das

die verſu
auf der
deutſcher reiterlicher
NeuyvorkerNeu york, 13. März.
at mit dem er dere RanErenda geendet.

reiherrn von Langen, hat ein
tliche Summe von zwei M
ider deutſche Turnierſtälle für hohe

Für Hanko, das famoſe
olländiſcher
Millionen
abgeliefert

nko, der heute wohl unſer beſtes Spring-

Sechstagerenn
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